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Der Junker Sehuſucht.

Als das Bürgertum, vertreten durch Jnduſtrie und Handel,
ſich Einfluß auf die Staatsleitung eroberte, was nur dadurch
möglich war, daß die bis dahin allein maßgebende Herrſchaft
der Junkerkaſte eingedämmt wurde, da kannten die Junker
keinen ſchlimmeren Feind, als die aufſtrebende, nach Macht
ringende Bourgeoiſie. Den Junkern hat ſtets ein kräftiges
Deutſch zur Verfügung geſtanden, wenn ſie um ihre Vorrechts-
ſtellung kämpften, und was ſie ſeinerzeit über die Anmaßung
der „Krämer und Protzen“ geredet und geſchrieben haben, läßt
an Derbheit ſelbſt alles das weit hinter ſich, was ein Luther
auf dem Gebiete der Kraftworte leiſtete.

Die Zeit hat ſich inzwiſchen geändert. Der Junker kann des
„Krämers und Protzen“ nicht mehr entraten. Der Junker
braucht Geld, viel Geld, hat aber keins. Der verachtete Krämer
dagegen hat in den Jahrhunderten, die der Junker im ſüßen
Faulenzen bei Weibern und Wein vertrödelte, ſeinen Erwerbs-
ſinn dreſſiert; Jnduſtrie und Handel fanden weit intenſivere
und lohnendere Formen der Ausbeutung des Menſchen, als
dem agrariſchen Feudalismus jemals zur Verfügung geſtanden
hatten. Der Junker war reich geworden durch Landraub
und Bauernſchinden; die Bourgeoiſie iſt reich geworden durch
den Mehrwert der Arbeit, durch die Technik, den Warenwucher,
den Weltverkehr und alle anderen Mittel, die kapitaliſtiſche Aus
beutung ihnen gewährt. Trotz aller Standesvorrechte verarmte
der Junker, und trotz aller Abzapfungen wurde der Bourgeois
reich. Da ſchloß, wenigſtens äußerlich, der Junker mit dem
Bourgeois Frieden der verarmte Adel vergoldete ſeine Wappen
mit dem Heiratsgute reicher Töchter der Jnduſtriebarone oder
Handelsherren. Jnnerlich fühlt ſich heute der echte Blaublütige
genau noch ſo erhaben über das ahnenloſe Bourgevisgeſchmeiß,
wie vor Jahrhunderten aber er erkennt den reichen Bankier,
den Handelsherrn, den Großinduſtriellen wenigſtens als
Menſchen an, wenn auch als minderwertigen.

Nun erhebt auch der Plebs ſein Haupt; auch der Arbeiter
will mit am Tiſch des Lebens ſitzen auch er fordert vom
Staate ſein Recht und ſendet ſeine Vertreter in die parlamen
tariſchen Körperſchaften. Das geht dem echten Junker über die
Hutſchnur; dieſe Frechheit erſcheint ihm als potenzierter Hoch-
verrat. Zwar hält ſich der Arbeiter dabei ſtreng in den
Grenzen der Geſetze, die Junker und Bourgeois ihm eng genug
Peesg haben doch ſchon das iſt ein todeswürdiges Verbrechen.

r Arbeiter hat überhaupt keine Rechte zu fordern er hat
mit dankbarer Demut, als ob er ritterſchaftlicher Lehrer in
Mecklenburg wäre, ſich mit dem zufrieden zu geben, was der
Junker ihm an Broſamen zu überlaſſen für gut befindet. Es
iſt eine Auflehnung gegen alle göttliche Ordnung, wenn der
Arbeiter Rechte beanſprucht. nd nun gar dieſe teufliſche
Bande von ſozialdemokratiſchen Hetzern! Die fordern für die
Arbeiter nicht nur Rechte ſondern ſogar gleiche Rechte mit
Junkern und der Bourgeoiſie; ja ſie fordern in rebelliſcher
Auflehnung gegen alle wahre Sittlichkeit Beſeitigung der
Adelsvorrechte und Beſeitigung des kapitaliſtiſchen Aus-ſene Auflehnung empört ſich
beutertums. Gegen dieſe gottrerge

der feudale Junkerſinn, und kein Mittel dünkt ihm unerlaubt,
die begehrlichen Proleten in alter Rechtloſigkeit zu erhalten.
Was einſt, vor Jahrhunderten, dem Junker mit den Bauern
gelungen iſt, daß dieſe zu ſcharfer, rechtloſer Fron gezwungen
wurden, das muß auch mit dem Jnduſtriearbeiter möglich ſein.
Es gehört nur der richtige Kerl dazu, der mit der nötigen
Rückſichtsloſigkeit vorgeht und nicht über den Strohhalm der
Geſetze ſtolpert.

So denken die Junker, und ſo ſprechen ſie. Am Mittwoch
ſchütteten ſie im preußiſchen Herrenhauſe ihr blutendes Herz
aus über die Schwachheit der Bülow Regierung im Kampfe
gegen die Sozialdemokratie. Warum die Regierung nur gegen
die Polen ſo mutig ſei, fragte erzürnt Freiherr von Manteuffel,
deſſen Sippe unter mehr als einem Preußenkönig die ſcham-
loſeſten Reaktionäre und Volksknechter erzeugt hat. Warum
gehe Bülow nicht ebenſo ſchneidig gegen die Sozialdemokratie
vor? Schon hätten viele kleine Bauern für die Sozialdemo-
kratie geſtimmt. Wolle die Regierung noch länger mit einem
Ausnahmegeſetz zögern? Nur derb zugegriffen, dann werde
ſich die Sache machen. Wo man eine ſolche Epidemie, wie
die Sozialdemokratie eine ſei, bekämpfe, da dürfe man ſich
bei dieſer Desinfektion nicht darum bekümmern,
ob es dieſem oder jenem Nachbar übel riecht;
energiſch und zielbewußt müſſe die Regierung vorgehen. Mit
geiſtigen Waffen ſei der Sozialdemokratie nicht beizukommen;
ſie ſcheue die Lüge nicht, verachte die Regierung,Kehre den
König uicht, und ſchätze das Vaterland gleich nichts
da müſſe die Regierung feſte zugreifen. Darum Aufs-
hebung der Handelsverträge, damit das Volk dem Brot und
Fleiſchwucher der Junker wehrlos ausgeliefert iſt, und ein
kerniges Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie, damit
das geknebelte Volk ſich ruhig ſchinden und ſchaben laſſen
muß. „Jch rufe deshalb dem Reichskanzler zu: Verlaſſen
Sie endlich die zahme Defenſive und gehen Sie
zu einer ſchneidigen Offenſive über.“

Kaum war der Beifall verhallt, den die freiherrliche Fanfare
bei den gleichgeſtimmten Junkerbrüdern ausgelöſt hatte, als
Graf v. Mirbach zur Attacke ritt. Die n
ſei lediglich zurückzuführen auf das Anwachſen der Sozial-
demokratie, die das Parlament unfähig mache. Beſſerung
kann nur kommen durch Beſeitigung des gleichen und
geheimen Reichstagswahlrechts. Würde das preußiſche
Landtagswahlrecht für das Reich eingeführt, ſo wäre das
ein Glück für die Nation. Keine Sozialreform mehr!Das wäre das ungeeignetſte Mittel zur Helärpſeng der
Sozialdemokratie. Die Soglairgforn fördert nur die Begehr-

lichkeit. Weg mit dem Reichstagswahlrecht; her mit einem
ſchneidigen Ausnahmegeſetz! Das beſte Rezept gegen die rote
Bande iſt das vom Miniſter Bronſart gegebene. Das Volk
muß ſo lange gezwiebelt werden, bis es auf die Straße ſteigt,
und dann kräftig hineingeplatzt in die Maſſe mit Kleinkalibrigen
und Kanonen. Das iſt der einzige Weg, wieder „Ordnung“
zu ſchaffen.

Der Reichskanzler antwortete.
die toll gewordenen Junker zu beſänftigen.

a tkraw oer a

Mild und weich ſuchte er
Mit leiſem Vor-

wurfe erinnerte er ſie daran, daß auch ſie geſündigt hätten;
auch aus ihren Reihen ſeien Urteile über die Regierung und
den Kaiſer gefällt worden, „die weſentlich dazu beitragen mußten,
Tauſende der Sozialdemokratie in die Arme zu treiben“. Die
Regierung werde jeden Verſuch, die öffentliche Ordnung zu
ſtören, mit Strenge unterdrücken. Natürlich ſofern die Arbeiter
die Ordnung „ſtören“ die Junker haben das T dazu.
Wer den Beſtand der Monarchie antafte, werde ſich blutige
Köpfe holen. Die Sozialreform könne ruhig weitergeführtwerden. Durch ſie erhalte die Regierung das Recht

dann zu beſonderen Maßnahmen gegen die Sozial-
demokratie überzugehen, wenn es nötig ſei. Werden
die deutſchen Wähler keinen richtigen Gebrauch“ vom Wahl
recht machen, ſo werden ſie früher oder ſpäter ſich entſcheiden
müſſen, ob ſie den ſozialdemokratiſchen Zuchthausſtaat wollen
oder eine Aenderung des Wahlrechts. Der Reichs
kanzler hat hier eine kleine Verwechſelung der Begriffe vorge-
nommen. Nicht das Volk ſondern die Regierung wird
entſcheiden, ob ſie der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft freiwillig Platz
machen oder das Wahlrecht beſeitigen will. Sie wird ſich
ohne Beſinnen für das letztere „entſcheiden“.

Außer dem Oberbürgermeiſter Becker aus Köln trat nur
noch Prof. Schmoller den junkerlichen Staatsſtreichlern ent
gegen. Beide ſchwach und mit ergebenen Verbeugungen.
Es iſt nicht neu, was die Junker ſagten. Jhre Sehnſucht
geht nach einem Blutbade unter den Arbeitern. Sie werden
ihr Ziel ſo leicht nicht erreichen. Sollten indes ihre verbreche-
riſchen Gelüſte ſo ſchrankenlos und ihr Einfluß ſo mächtig ſein,
daß ihre Sehnſucht ſich erfüllt, ſo mögen ſie ſich vorſehen, daß
die Sache nicht ganz anders verläuft, als ihr Junkerhirnträumt. Nehmt Kmtliche Junker und Kapitaliſten weg, und

Deutſchland wird morgen dasſelbe ſein wie heute, nur leichter,
freier, reicher und glücklicher. Nehmt aber die Arbeiter weg,
und jene Sippe, die ſich erfrecht, mit Gewiſſenloſigkeit ſich nach
einem Bürgerkriege zu ſehnen, müßte elend verkommen, weil
ſie zu feig und zu dumm iſt, ihr eigenes Leben aus eigener
Arbeit zu friſten.

Der Junker Sehnſucht iſt der Ruin des Volkes. Die Ar
beiter wiſſen, wie ſie zu den Junkern ſtehen. Mit der Bour-
geoiſie konnte ſich das Junkertum, dieſer Fremdkörper im Leibe
eines geſunden Volkes, verſöhnen. Zwiſchen dem Junkertum,
wie es von den Manteuffel, Mirbach und Konſorten repräſen-
tiert wird, und der Arbeiterklaſſe gibt es keine Verſöhnung.
Aber es ſind wahrlich nicht die Junker, die Anlaß haben, ſich
nach dem entſcheidenden Ringen zwiſchen ſich und dem klaſſen-
bewußten Proletariat zu ſehnen.

Tagesgeſtijichte.
Halle a. S., 13. Mai 1904.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag erledigte vor Himmelfahrt die dritte Leſung

des Militär- und Marine-Etats, des Reichsſchatzamtes, des
Reichseiſenbahnamts und der Poſtverwaltung, ſo daß von
größeren Etats nur der der Juſtiz und der Zölle und Ver

Io (Nachdruck verboten.)
Der Liebesgockel.

Ein Halleſcher Studenten-Roman von Wilh. Gutekunſt.

Wie berühmte hof- und geheimrätliche Profeſſoren drei
itzend Jahre lang an einem und demſelben Punkte ihrer Vor-

leſungen r denſelben Witz zu machen vermögenund ſich verwundert umſchauen würden, wenn ſich nicht das

lang gewöhnte beifällige Lächeln erhöbe, ſo ſchloß Doktor
Schubmann Marchige die ſeltenen Minuten ſolcher wiſſen
ſchaftlichen Abſchweifungen ſtets mit einem wehmütigen Blick
auf die ungezählten Konſervengläſer, die da aufgeſtapelt ſtan-
den, und indem ſich ſeine Ohren auf den Beſuch des breiten

undes freuten, wimmerte er im tiefſten Baß:
„Der ſcheene Spiritus! Und zu ſolchen Zwecken!“
Außerdem wurde behauptet, daß in ganz Halle und dem

Saalkreis niemand ſo zwer fellerſchütternd die Geſchichte von
Zampo, dem eiferſüchtigen Grafen, erzählen könne.
„Jndes die Geſellſchaft in überlautem Durcheinander in nich-

tigen Erlebniſſen ſchwelgte, hatte Franz Xaver nur ſtumm
ſtaunend dabei geſeſſen.

um erſten Male war er in ſolche Geſellſchaft und ſolches
Lokal gekommen.

Alles war ihm neu und dabei doppelt überraſchend.
Er hatte ſich ſolche nächtlichen Unterſchlupfe ganz anders ge

dacht; dunkler, r unſittlicher.
Und hier fand er ſauber Marmortiſche, glänzende

Spiegel, weiche, elegante Ruhepolſter.

Anſtatt ihm das Geld aus der Taſche zu ſtehlen, brachte
man ihm, wie überall, für billiges Geld ein Glas Bier in
fengeſchliſfenem Pokal, und a der übelberüchtigten Weiber
and er zierliche, freundliche Mädchen, in Seidenkleidchen und

Spitzen, mit weißen Schürzchen und blauen Bändchen; und
alle freundlich und zuvöorkommend; wer hatte ihm nur ſoSchreckliches von dieſen Geſchöpfen erzählen können

Gewiß, die Unterhaltung war lebhaft, wivig, faſt zweideutig;
aber unaänſtändig Er hätte das doch auch merken müſſen.

Am Büfett ſaß die üppige Wirtin und nähte; ganz haus-
mütterlich.

dem angezechten Tenor bemerkt, als ſich die Frau gerade ab-
wandte.

„Zeigen Sie doch Jhr Profil,“ rief dieſer gut gelaunt
hinüber.

Aber die Angeredete erhob ſich ſtolz. „Wenn Sie nochmal
ſo was Unanſtändiges ſagen, ruf ich meinen Mann!“ und da-
mit war ſie hinausgegangen.

Frei mochte ja die Unterhaltung manchmal ſein, aber unan-
ſtändig doch nicht.

Franz Xaver hatte erſt etwas mit Trinken zurückgehalten, ermußte ſeine Mittel berückſichtigen.

Als aber nach mancherlei Bier, und nachdem einer und der
andere eine Runde Schnaps als Jſolierſchicht geſtiftet hatte,
Kurt Gruber es als ſelbſtverſtändlich erklärte, daß er als Ge-
burtstagskind für den heutigen Abend aufkommen dürfe, ließ
ſich auch Franz Xaver nicht mehr allzu viel drängen.

Man brachte Wein, und die Mädchen hatten noch keinen
Schluck erhalten. Noch nicht einmal eine Andeutung war

gefallen. eEins von den kleinen Tierchen, ein hübſches, blondes Frauen-
zimmer, hatte ſich ſchon wiederholt an Franzens Seite geſetzt
und ihm mit der weichen Patſchhand über die Finger geſtrichen.
Das hatte ihm ſehr gefallen.

Er war allmählich aufgetaut. Dieſe witzigen, lebhaſten
Fräulein mit ihren eleganten Kleidern und den zierlichen
Füßchen; und wie ſie das alles zu zeigen verſtanden! Das
war doch mal was anderes als die baumwollene Tugend ſeiner
Luiſe.

Nur ſehr blaß ſchienen ſie, aber das mochte wohl von der
Beleuchtung kommen.

Sogar über Muſik und Theater konnte die Kleine an ſeiner
Seite mitreden. Sie machte überhaupt einen vorteilhaften,
beſſeren Eindruck. Vielleicht war ſie nur durch Zufall in dieſe
Umgebung gekommen. Man hatte ja ſchon oft von ſolch trau-
rigen Fällen gehört.

Er unterhielt ſich recht gut und überhörte ganz die ewigen
Anekdoten am Tiſche

Mit ihrer ſüßen Stimme erklärte das Mädchen, daß es ſo
ſchrecklichen Durſt habe.

Franz Xaver überwand ſich und wollte ihr ſein Glas bieten.

„Sehen Sie nur, das tadelloſe Profil,“ hatte Alwart zu „Das dürfen wir nicht,“ flötete ſie, „aber vielleicht darf ich
mir ein Glas Dunkles holen; das dürfen wirl“

Und ihre weichen Finger ſtreichelten ſeine flache Hand.
Er nickte ihr freundlich zu. Mit großer Behendigkeit kehrte

das Mädchen zurück, glücklich über ihren
Eine Kollegin machte den Doktor Schubmann Marchige

leiſe darauf aufmerkſam.
„Unglückswurm,“ ſchnarrte er die Herankommende an inaus mit Dir! Weißt Du nicht, daß an unſerem Tiſch nicht

animiert werden darf!“
Und ängſtlich ſchweigend trug ſie ihr Glas wieder zum

Büfett zurück.
Man lachte. Franz Xaver war ſehr betroffen.

die Gewohnheiten hier noch nicht und ſchwieg.
Das Mädchen ſetzte ſich an des Geſtrengen Seite und bat

um Verzeihung.
Karlchen,“„Liebſt Du mich,

Sprüchelchen.
„Wahnſinnig, Weib!“ plärrte Schubmann laut über den

Tiſch hinweg und ſchob das Mädchen Seite.
Seine kräftige Stimme dröhnte noch lange nach, aber ſchließ-

lich ging ſie im allgemeinen Gelächter unter.
Der Wein tat ſeine Schuldigkeit. Man wurde lebhafter.
Einige von den Mädchen waren verſchwunden. Dieſe Ge-

ſellſchaft trank auch ſo ihr Quanktum.
Franz Xaver war noch ſtiller geworden, da er die unge

wohnten Getränke zu ſpüren meinte.
„Proſt, Liebesgockel!“ riefGöllner wollte ihn aufmuntern.

er ihm zu.
Zum zweitenmal überfiel dieſes unglückſelige Wort den Ahn-

ungsloſen. Er fühlte, wie ihm das Blut in die Schläfen ſtieg.
Das ungewohnte Wort entfachte einen Sturm der Freude.
„Proſt, Liebesgockel!“ ertönte es von allen Seiten.
„Proſt, Liebesgockel!“ lachten ihm die Mädchen zu und

ließen die Gläſer zuſammenklingen.
Franz Xaver hätte weinen mögen vor Wut und Aufregung.

Schweigend trank er den ſchweren Wein. Er ärgerte ſich über
die blöden Scherze.

Es war ein Glück, daß man zum Aufbruch mahnte.
(Fortſetzung folgt.)

Er kannte

ſchloß ſie ihr hergeſagtes



branchshenern ausſteht. Die Berſchiebung des Juſtizetats auf
Freitag war von unſerer Fraktion beantragt worden, weil hier
unſere über den Strafvollzug eingehende De
batten erfordert. Der Führer der Konſervativen, v. Normann
verſuchte es mit dem bauernſchlauen Trick, unſere Reſolution
bis zum Ende der Etatsberatungen, d. h. bis nach Pfingſten zu
verſchieben. Singer verhinderte aber ſofort dies Manöver

durch ſeinen Widerſpruch. Es fehlte am Mittwoch nicht an
bewegten Debatten. Bor allen Dingen iſt es wichtig, daß es
beim Militäretat unſeren Genoſſen Dr. Gradnauer und
Bebel gelang, den Nachweis zu führen, einmal, daß die Un-
abhängigkeit der Militärrichter, wie die Entlaſſung der drei
Bilſe Richter beweiſt, aufs äußerſte gefährdet iſt, und zweitens,
daß der vielbeſprochene Erlaß, der den inaktiven Offizieren die

riftſtellerei verbietet, tatſächlich vorhanden iſt. Herr v.
Einem, der im Hauſe nicht anweſend war, hatte bei der
zweiten Leſung, indem er eine Nebenſache beſtritt, den Eindruck
zu erwecken verſucht, als ſei dieſer Erlaß überhaupt nie er-
gangen. Durch ſeine Vertreter kam am Mittwoch die Wahrheit
ans Tageslicht. Herr v. Einem hat alſo die vielgerühmte mili
täriſche Geradheit hier gerade ſo vermiſſen laſſen, wie im Falle
des Prinzen Arenberg, wo er auch erſt ſehr nachträglich be-
kannte, der Vorgeſetzte dieſes Mannes in Münſter geweſen
zu ſein.

Große Bedeutung hat weiter der Vorſtoß, den der Vater des
Zolltarifs, v. Kardorff, beim Marineetat unternahm. Zum
erſten Mal bekannte ſich ein Parlamentarier offen zu den wahn-
ſinnigen Flottenvermehrungsplänen, die ſeit einiger Zeit wieder
herumſpuken. Gleichſam als ſein Teſtament wollte der Gründer
der Laurahütte ſeine Rede aufgefaßt wiſſen, in der er neben
dem Bau von Unterſeebooten klar und einfach die Verdoppelung
der Flotte forderte. Gleichzeitig präſentierte er ein großes
Steuerbukett, in dem ſich ſogar die Reichseinkommenſteuer be-
fand, der Regierung zur Durchführung dieſer Pläne. Herr
v. ſchwieg wohlwollend und vorſichtig zugleich. Er
begnügte ſich mit einem theoretiſ Vortrag über die Be-
deutung der Unterſeeboote und nahm dann ſchmunzelnd ein
Geſchenk des KompromißSpahn entgegen, der ihm die in
zweiter Leſung geſtrichenen Seeoffiziere feierlich überreichte

War beim Militäretat Genoſſe Zubeil durch die Provokation
des Nationalliberalen Dr. Lueas, der ſich als freiwilliger
Regierungskommiſſar fühlte, gezwungen geweſen, auf die Zuſtände
in der Hanauer Pulverfabrik einzugehen, ſo war beim Etat
des Reichseiſenbahnamts Genoſſe Stolle genötigt, ſeine An
gaben über die Betriebsſicherheit der preußiſchen Eiſenbahnen
aufrecht zu erhalten. Beim Poſtetat gab es dann noch
einen Zuſammenſtoß mit Herrn Krätke, der ſich immer ſelbſt
herrlicher entwickelt, je länger er im Amt iſt. Herr v. Gerlach
von der Freiſinnigen Vereinigung und unſere Genoſſen v. Elm
und Peus brachten zur Sprache, daß den Magdeburger Poſt-
beamten die J zum dortigen Konſumverein verboten
worden iſt. ie ließen es an ſcharfer Kritik nicht fehlen. Herr
Krätke aber ſchwieg, weil er nichts zu erwidern wußte.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch die erſte

Beratung des Anſiedelungsgeſetzes rledigt Die Vorlage wurde
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Die Debatte

eſtaltete ſich noch ziemlich lebhaft. Mit großer Skrupelloſigkeit
etzte ſich der Sprecher der Konſervativen, Herr v. Heyking,
ber die verfaſſungsrechtlichen Bedenken hinweg, die bei der
eratung im Herrenhauſe auch von konſervativer Seite laut
eworden ſind. Er variierte einfach den Satz: Macht geht vor
echt. Für die Freiſinnige Volkspartei markierte der Abg.
räger in einer emg friſchen Rede den ablehnenden
tandpunkt ſeiner Fraktion. Er ſtimmte in der Frage der Ver-

faſſungswidrigkeit ganz Herrn Rö
gutem Humor und ſarkaſtiſchem Witz das tiefe Niveau, auf
welchem die Begründungs- und Verteidigungsreden geſtanden

die die Miniſter der Vorlage mit auf den Weg gegeben
en.

Außerdem wurden zwei Vorlagen erörtert, welche bezwecken.
den Kreistierärzten und den Medizinalbeamten höhere Bezüge,
e derechrigung und weitere Emolumente zu gewährleiſten.
Beide Vorlagen wurden 14gliedrigen Kommiſſionen überwieſen.
Jn der nächſten Sitzung am Freitag ſtehen Jnitiativ- Anträge
zur Beratung.

Die Vorbereitungen für den afrikaniſchen
Rache- Krieg

werden in großem Maßſtabe betrieben. Welchen Umfang die
Verſtärkungen des Expeditionskorps annehmen werden, geht
daraus hervor, daß allein dem Stabe des neuen Generaliſſi
mus für Afrika, v. Trotha, nicht weniger als 300 Pferde
zugeteilt werden ſollen. Dem Stabe ſoll ſogar ein Hohen-
zollern- Prinz angehören, und zwar Prinz Joachim
Albrecht, zweiter Sohn des Prinzen Albrecht von Preußen.

Eine große Menge Kriegsmaterial und Proviant geht dieſer
Tage von Spandau nach Südweſtafrika.

Aus dem füdweſtafrikaniſchen Aufſtandsgebiet liegen folgende
Nachrichten vor:

Die Nordabteilung rückte am 9. d. M. mittags von Karibib
auf Omaruru ab. Bei Renas, 5 Kilometer öſtlich von Ontju,
fand ein Patrouillengefecht ſtatt, wobei ein Obermatroſe fiel
und ein Reiter verwundet wurde, zwei werden vermißt. Als
bei einbrechender Dunkelheit Ontju beſchoſſen wurde, gingen
die Hereros auf Pareſisberg zurück. Samuel Maharero ſoll
vier Tagemärſche öſtlich von Omaruru ſitzen, andere Haufen
Hereros ſind in nördlicher und nordöſtlicher Richtung abge-
zogen. Einzelne Banden durchſtreifen die Gegend. Eine
Farm bei Okumbahe wurde von den Hereros überfallen und
mehrere eingeborene Wächter getötet.

Nach einer Meldung aus Johannesburg verlaſſen
die in den Gold minen am Rand arbeitenden
Hereros das Land, um ſich dem Aufſtande in
Deutſch-Südweſtafrika anzuſchließen. Eine
große Menge wurde an der Grenze der Kalahari, welche ſie
zu überſchreiten im Begriff waren, feſtgenommen, aber viele
entkamen.

Der Bau der Togobahn iſt am Mittwoch von der Bud-
getkommiſſion des Reichstages gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten und Freiſinnigen angenommen worden. Die ÄAn-
nahme erfolgte wiederum durch einen Umfall des Zentrums.
d den letzten Sitzungen der Kommiſſion wurde ein ſcharfes

ericht über die Kolonial-Verwaltung gehalten, bei dem der
Kolonialſekretär Stübel ſehr ſchlecht abſchnitt. Trotzdem be-
willigten die Vertreter der Ordnungsparteien die Bahn.

Auf Pump gewählt iſt auch der neue Reichstagsabge-
ordnete für Altenburg, Herr Dr. Porzig. Jn einem
vom Altenburger Reichsverein erlaſſenen Aufruf heißt es:

Nach dem ſchönen Erfolge, der bei der Reichstagswahl
erſtritten worden iſt, richten wir an alle, denen der Sieg
der Ordnungsparteien Freude bereitet hat, hierdurch die herz
liche Bitte, uns zur Deckung der bedeutenden
Koſten, die uns durch die Wahlarbeit erwachſen ſind,
freiwillige Beiträge ſpenden zu wollen.

ören zu, beleuchtete aber mit

Die Begeiſterung zum ggr iſt in den ſogenannten ſtaals
erhaltenden meiſt ſehr gering. Es 4 ſchon häufig
vorgekommen, daß wogte an nach der Wahl in manchen
Kreiſen noch nicht die Wahlkoſten zuſammengebettelt waren, ſo
daß immer zur Opferwilligkeit ermahnt werden mußte, Es

immer mehr rauch zu werden, daß die bürgerlichen
andidaten die Koſten der Wahl ganz oder teilweiſe aus der
enen Taſche decken müſſen. Wie glänzend ſticht die Opfer-willigkeit der Arbeiter von der Kn den der bürgerlichen

Wähler ab! Die Begeiſterung und Opferfreudigkeit der Arbei
terklaſſe bieten auch die Garantie dafür, daß es mit der ſo-
zialdemokratiſchen Bewegung nicht rückwärts geht, ſondern daß
einzelnen Schlappen wieder neue glänzende Siege folgen
werden.

Staats gefährliche Bienenzüchter. Die oberſchleſiſche
Polenbekämpfung zeitigt immer ſeltſamere Blüten. Jn Laband
wurden die Sitzungen des Bienenzüchter-Vereins polizeilich be-
aufſichtigt, da er im Verdacht ſtand, „politiſch“ zu ſein. Rich-
tig f auch die Polizei die „polniſche Agitation“ heraus
und verhängte 15 Mark Geldſtrafe über den Vorſitzenden, der
zur Zeit dagegen rekuriert.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Glogau ein
Former zu 1 Jahre Gefängnis verurteilt.

Ein Soldatenſchinder ſtand in der Perſon des Unter
offiziers Schmidt vom Feld-Artillerie- Regiment in Sprottau
vor dem Kriegsgericht in Glogau, Der Unteroffizier ſchlug
ſeine Untergebenen mit Ledergurten, traktierte ſie mit Fauſt-
ſchlägen, Fußtritten, „Kniebeügen“ und „Armrollen“, einem
Mann ſchlug er auch die Peitſche um die Ohren. Eine
Anzeige, die ein Kanoniererſtattete, wurde
vom Wacht meiſter nicht weiter gegeben, de s-
halb ſchrieb der Miß handelte an den Regi-
mentskommandeur. Die Folge war, daß nicht nur
der Unteroffizier, ſondern auch der Wachtmeiſter, aber auch der
beſchwerdeführende Kanonier auf der Angeklagebank erſchien.
Der Unteroffizier erhielt für 29 Miß handlungen und
10 Fälle vorſchriftswidriger Behandlung acht Monate Gefäng-
nis und Degradation, der Wacht meiſter 14 Tage ge-
linden Arreſt, der Kanonier, weil er den Brief an
den Regiments-Kommandeur geſchrieben, wurde eben-
falls beſtraft, die Höhe der Strafe iſt leider nicht be
kannt geworden.

Ausland.
Schweiz. Der Polizeikurs in einer „freien“ Re-

publik. Jm großen Rat zu Genf beantwortete der Vorſteher
des Polizei- Departements die Jnterpellation wegen Ausweiſung
des Sozialiſten Muſolino dahin, derſelbe habe kein Anrecht auf
Aſyl, da er den „Umſturz der beſtehenden Ordnung“ in einem
hefreundeten Nachbarſtagte vertreten habe, und mithin kein
Sozialiſt ſondern ein „Revolutionär“ ſei. Das iſt echte
Polizeiweisheit!

Frankreich. Die Knute in Europa voran! Die vor
vier Monaten aus der Schweiz ausgewieſenen ruſſiſchen Revo-
lutionäre Bourtzew und Krakow hatten ſich nach Paris gewandt
im Vertrauen auf das vom Miniſterpräſidenten dem revolutionär-
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Sembat gegebene Wort, ſie hier
unbehelligt zu laſſen. Seither haben ſie die franzöſiſche Gaſt
freundſchaft nicht im mindeſten mißbraucht. Tut nichts! Der
ruſſiſche Botſchafter Nelidoff verlangte und
erhielt ihre Ausweiſung. Jn dem ihnen zugeſtellten
Answeiſungsdekret, gezeichnet Combes, fehlt jegliche Moti-
vierung des Willküraktes. Der franzöſiſche Regierungschef verſpricht, und die Zarenregierung nötigt ihn in verpfändetes

Wort mit dem Aſpylrecht zugleich zu brechen!
Nelidoff iſt der frühere ruſſiſche Botſchafter in Rom, der ſich

und ſeine Regierung ſo tief blamiert hat durch die an die
italieniſche Regierung geſtellte Zumutung, den ruſſiſchen Revo-lutionär Götz Lagern Die Folge dieſer Blamage war be

kanntlich die Verhinderung der Zarenreiſe nach Jtalien dank
der Energie der italieniſchen Genoſſen. Jm verbündeten Frank
reich aber war Nelidoff glücklicher.

Angeſichts der doppelten Ausweiſung haben die Pariſer
Vertreter ſämtlicher ſozialiſtiſcher Parteien und Organiſationen
des Zarenreiches der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
Rußlands, der Partei der Sozialiſten -Revolutionäre, des
jüdiſchen Arbeiterbundes, der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei
(P. P. S.) der ſozialdemokratiſchen Partei Polens und Litauens,
der ſozialiſtiſchen Partei Gruſiens und der armeniſchen revo-
lutionären Föderation Droſchak ein Komitee zur Verteidigung
der politiſchen Flüchtlinge organiſiert, das in der Preſſe nebſtDarlegung des Sachverhalts folgende Proteſtreſolution ver-

öffentlicht:
„Das Komitee konſtatiert die Umtriebe der ruſſiſchen Regie

rung, die darauf abzielen, ihre Gegner ſelbſt in den Ländern
zu verfolgen, wo ein verfaſſungsmäßiges Regime jedem Bürger
die Meinungs- und Gewiſſensfreiheit ſichert lenkt die öffent-
liche Aufmerkſamkeit auf die immer wachſende Zahl der Aus-
weiſungen von ruſſiſchen Sozialiſten aus Jtalien, der Schweiz,
Deutſchland und Frankreich verweiſt auf die Gefahr, die das
Beſchreiten des Weges adminiſtrativer Unterdrückung für eine
Demokratie bedeutet bedauert, daß das republikaniſche Frank-
reich ſich ſo zum Mitſchuldigen der Verbrechen des ruſſiſchen
Zarismus macht ruft die öffentliche Meinung auf zu einem
energiſchen Proteſt gegen die Verſuche der Agenten des Zaris-
mus, nach Frankreich die Praktiken zu verpflanzen, unter
denen Millionen und Abermillionen ruſſiſcher Untertanen
ſeufzen.“

Die beiden Ausgewieſenen haben eine Friſt von ſieben
Tagen für das Verlaſſen Frankreichs erhalten, die bereits
abge iſt.

Der Krieg in Oſtaſien.
Ueber die Situation in und um Port Arthur liegen

von den letzten Tagen folgende Meldungen vor:
Das letzte Telegramm des Statthalters Alexejew über die

Wiederherſtellung der Eiſenbahnverbindungen mit Port Arthur
iſt nicht vollſtändig veröffentlicht worden. Aus dem Schluß-
ſatz geht hervor, daß ſich die Japaner 20 Kilometer ſüdlich
von der Bahnlinie nach Bigorwo zurückgezogen haben, wo
die Konzentration der gelandeten Truppen und die Ausladung
der Belagerungsgeſchütze vor ſich geht. Die Wiederherſtellung
der Bahnverbindung iſt daher äußerſt problematiſch und nur

von kurzer Dauer.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, trifft die Garniſon von

Port Arthur angeſichts einer bevorſtehenden Belagerung große
Vorbereitungen. Die Truppen ſind damit beſchäftigt, durch
Minen größere Hinderniſſe zu ſprengen, welche den ruſſiſchen
Geſchüteen das Zielen erſchweren, oder den Japanern als
Schlupfwinkel dienen könnten. Dies dürfte auch die Erklärung
für die Exploſionen ſein, von denen Admiral Togo berichtet.

In ihren Landoperationen haben die Japaner nach der Be
ſetzung von Föngwangtſcheng eine kleine Pauſe gemacht, um
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ihre Truppen an dieſem Punkte zu konzenttieren und dann
jedenfalls energiſch in der Richtung auf Mukden v ßen.
Inzwiſchen finden zahlreiche kleinere Scharmützel und Pa-
trouillengefechte zwiſchen den feindlichen Kavallerien ſtatt, da
kleine Koſakenabteilungen auf allen Seiten mit den Japanern
Fühlung ſuchen, ohne indes durch ihr Vorgehen dem Vordrin
gen der Japaner Einhalt tun zu können,

Es beſtätigt daß die Ruſſen Niutſchwang verlaſſen und
die Forts von Finkau geſchleift haben. Die unterſeeiſchen
Minen bleiben jedoch unherührt. Die ruſſiſchen Truppen aus
Niutſchwang ziehen ſich nach Liaojang zurück.

Die Mob u des 10. und 17. ruſſiſchen Armeekorps iſt
befohlen worden. Wenn man die Reſervebrigaden beider Korps
mitrechnet, werden aus dem europäiſchen Rußland vier volle
Diviſionen Infanterie und zwei Brigaden mit 80 Bataillonen,
ferner 36 wadronen und 35 Batterien mit 278 Geſchützen
nach Oſtaſien entſandt werden, außerdem hat das 4. ſibiriſche
Armeekorps ſeine Mobiliſierung beendet und wird alsbald nach
dem Friegeſ Marthe transportiert.

Die Anleihe Japans in England hatte ſo
großen Erfolg, daß in kurzer Zeit die Zeichnungsformulare
vollſtändig vergriffen waren.

Gewerßſchaftliches.
Banugewerbe. Eine große Mehrzahl der Arbeitgeber des

Baugewerbes von Nürnberg und Umgegend drohten ihren
an 5000 zählenden Arbeitnehmern Ausſperrung an, falls die auf
einzelnen Betrieben wegen Lohnforderungen ausgebrochenen
Ausſtände nicht aufhören würden. Jn Gera ſind Mittwoch
früh ſämtliche Maurer in den Ausſtand getreten. Die
Meiſter wollten ſtatt der geforderten 45 nur 30 Pf. Stunden
lohn bewilligen. Es kommen etwa 350 Mann in Betracht.

Berſammlungsberichte.
Bäcker.

Eine öffentliche Bäckerverſammlung tagte am 5. Mai jm
Goldenen Hirſch, welche trotz eifriger Agitation nur mäßig be
ſucht war. Kollege Kahl- Dresden ſprach über die Lohn-bewegungen und Etxreits puſerer Kollegen in dieſem Jahre

und welche Lehren ziehen wir darqus Der Referent kritiſierte
ſcharf das Verhalten der Meiſterverbände: wie ſie alles auf-
bieten, um unſere im Lohnkampfe ſtehenden Kollegen zu unterdrücken und zu knechten. Redner nen ausführlich auf
die Lohnbewegungen in den einzelnen Orten über. Er gab
den Anweſenden ein Beiſpiel, wie es in München nur durch
eine feſtgefügte und gutgeſchulte Organiſation möglich war, die
Arbeitgeber zum Nachgeben zu zwingen, und ſomit den Frieden
auf 2 Jahre tariflich aſpulegen anz das Gegenteil war in
Kiel und Lübeck der Fall ort wollten die Meiſter durchaus
nicht die nur zu berechtigten Forderungen unſerer Kollegen an-
kennen und bauten ihre ganze Hoffnung auf die ihnen von
Berlin verſprochenen Streikbrecher, die aber leider ausblieben.
Durch die Solidarität unſerer Kollegen war auch in dieſen beiden
Orten der v auf ſeiten der Streikenden. Ganz beſonders
machte er die Anweſenden auf den ne unſexer Kollegen i
Berlin aufmerkſam, welcher noch bevorſteht. Reicher Beifa
lohnte den Referenten. Nach einem warmen Appell an die
anweſenden Kollegen, die Worte des Referenten recht zu be
herzigen und ſich nicht als Streikbrecher gebrauchen zu laſſen,
ſchloſſen ſich drei Kollegen dem Verbande an. Zum Schluß
fand folgende Reſolution einſtimmige Annahme

Die Verſammlung der Bäcker von Halle ſpricht den in
Lohnbewegungen und Streiks ſiehenden Hollegen, ihre vollſte
Sympathie aus und betrachtet es als Threnpflicht, ſie moxaliſch
und finanziell zu unterſtützen. Die Verſammelten proteſtieren
egen die Zumutung der Leiter des Germania Verbandes,
ch als Streikbrecher gebrauchen zu laſſen. Die Anweſenden

erblicken den Grundſtein als gelegt, wenn jeder Kollege Mit
glied des Verbandes wird und ſeine Schuldigkeit tut, um in
kürzeſter Zeit eine Beſſerung ihrer Lebenslage zu erfFriſgen.

(Eingeg. 9. ds.)
Bau und Erdarbeiter.

Am 3. Mai fand unſere regelmäßige Mitglieder- Verſammlung
bei Pirſchky ſtatt. Zum erſten Punkt werden 15 neue Kollegen
aufgenommen. Zum zweiten Punkt, Bauſperre bei Dain-
hardt, iſt noch zu erwähnen, daß die dort arbeitenden Zimmerer
ſich nicht bemüßigt fühlen, den geſchloſſenen Kartell-Vertrag zu
halten, und daß von der Verwaltung der lokalorganiſierten
Zimmerer nichts dagegen getan wird. Der Bauarbeiter Hoff-
mann ſcheint jetzt die Bauarbeir überdrüſſig zu werden, denn
derſelbe übernimmt mit dem 1. Oktober ein Materialwaren-
Geſchäft in der Streiberſtraße. Da kann er nun ſeinen Pſeudo-
Photographen aufſtellen und ſeine Kunden photographieren:
die Kollegen werden ſchon dafür ſorgen, daß er nicht mit den
Platten in BVerlegenheit kommt. Ungefähr dasſelbe Verhältnis
wie mit Hoffmann bei Dainhardt erxiſtiert mit dem Auchkollegen
Beier (Grille) beim Maurermeiſter Grote, worüber von ver-
ſchiedenen Kollegen Klage geführt wird. Verſchiedene Vor
kommniſſe ſollen von der Orts verwaltung unterſucht werden.
Ein Unterſtützungs-Geſuch vom Kollegen Hirl wird abgewieſen.
Zum Schluß ermahnt Kollege Labes die Kollegen, bei Aufnahme
der Statiſtik über gezahlte Löhne genaue Angaben zu machen.

(Eingeg. 9. ds.) W. K.Gewerkſchaftskartell in Bitterfeld.
Jn der am 5. Mai abgehaltenen Sitzung waren 9 Delegierte

anweſend, J fehlte der Dert- der Fabrikarbeiter,
unentſchuldigt der Delegierte der Böttcher. Der Vorſitzende
erſtattete einen kurzen Bericht über den Verlauf der Maifeier.
Hervorgehoben wurde die ſchwache Beteiligung an dem Mai-
ausflug, ebenfalls ließ der Beſuch der öffentlichen Verſammlung
zu wünſchen übrig, während die Lokalitäten beim Konzert am
Nachmittag und am Abend überfüllt waren.

Da r bisherige erſte Vorſitzende, Genoſſe Blum, erklärte
wegen Ueberbürdung ſein Amt njcht mehr verwalten zu pyen,
wurde der Genoſſe Brüken als erſter Vorſitzender gewählt.

Ein Antrag der Zeljgrbete welcher forderte, einen vor
längerer Zeit vom Kartell gefaßten Beſchluß aufzuheben, wurde
angenommen.

Unter Punkt Verſchiedenes wurden mehrere geſchäftliche An
gelegenheiten erledigt.

Jn Sachen des Gewerbegerichts war vom Ortsausſchuß der
Gewerkvereine bis jetzt noch keine Antwort eingetroffen.
wurde daher beſchloſſen, dieſen Punkt noch bis zur nächſten
Verſammlung zu vertagen, und dann die Sache eventuell allein
in die Hand zu nehmen. Schluß der Sitzung 11 Uhr.

(Eingeg. am 9. ds.)

Aus den Nachbarkreiſen.
ohenmölſen. Bergarbeiter. Am Sonntag, den 8. Mai-fand hierſelbſt eine öffentliche Ber arbeiter Verſammlung ſtatt,

welche nicht zahlreich genug beſucht war. Kamerad Lang-
horſt-Staßfurt hielt einen Vortrag über Zweck und Nutzen
des Verbandes und wie haben wir uns gegen die Maßregelungen zu verhalten. Redner unterzieht die Verhältniſſe
einer eingehenden Kritik und betont, da Mißſtände und
Schweinereien auf vielen Gruben exiſtieren Weiter legt
Kamerad Langhorſt den Bergarbeitern die Situation des
hieſigen Reviers klar vor Augen. Er führte an, daß viele
Bergarbeiter noch im Wahn ſind, durch möglichſt lange
Arbeitszeit und möglichſt viel Arbeitsleiſtung ſich ein beſſeres
Daſein und Auskommen zu ver Saffen und nebenbei Bedürf-
nis loſigkeit und Sparſamkeit an ihrem Körper bedingen. Dieſes
wird auch noch den Arbeitern in verſchiedenen Gegenden ge
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Weißenfels. Zur Ausſperrung wird uns berichtet, daß
die ernnt für die Ausgeſperrten außerordentlich günſtig iſt.
Von den 44 zugereiſten Polen, Böhmen und Jtalienern ſind25 Mann wieder abgereiſt; es hätte nicht viel gefehlt, dann

hätte ein Bauunternehmer noch eine tüchtige Tracht Prügel
von den Arbeitswilligen bekommen, weil die Leute von demſelben
tüchtig beſchwindelt worden ſind. Die Arbeitswilligen werden
von ſämtlichen Arbeitgebern und einem ſtarken Aufgebot von
Poliziſten am Bahnhof erwartet; Dienstag abend waren nur
13 Beamte da, die die 12 Arbeitswilligen in Empfang nehmen
wollten. Von dieſen reiſten ſofort wieder 3 ab, ſo daß auf den
2 Leiterwagen nur 9 Mann in die Stadt einzogen.

Mittwoch abend iſt wieder eine Kolonne von 11 Mann hier
r Diesmal ſind ſie nicht bis Weißenfels auf den
nhof geſchafft ſondern nur bis Bahnhof Priititz. Von dort

aus ſind ſie per Wagen über Leißling-- Weißenfels auf Um-
wegen hierher geſchafft. Die Nacht haben ſie beim Bauunter-
nehmer Hoffmann logiert und ſich tüchtig ſatt gegeſſen. Frei
tag früh ſind ſie in die Zentralhalle gegangen, und wieder
per Bahn abgedampft. Letzte Nacht ſind 16 Heſtreicher hier
angekommen, welche aber Fahrkarten bis Halle hatten. Ob
die auf Umwegen nach hier geſchafft werden ſollen iſt nicht
feſtgeſtellt worden. Freitag früh ſind ſie durch diev er weiter befördert worden. Näheres folgt in der Sonn-

dere e Die Einwohnerſchaft ſteht auf Seite der Aus-
perrten. Allen iſt die größte Ruhe dringend zu empfehlen.

(Eig. Ber.) e uemes Schlafen. Jn deram Dienstag abgehaltenen Berſammlung des Sozialdemo-
tiſchen Vereins brachte ein Genoſſe die nach ſeiner Mei-
nung nicht richtigen Verhältniſſe in der oberen Kinder-

ewahranſtalt zur Sprache. Er habe geſehen, daß dort im
ommer nachmittags die Kinder veranlaßt würden etwa 15tunde zu ſchlafen. de e gen geſchehe aber derart daße auf Stühlen ſ km auf einen vor ihnenehenden Tiſch und dann f die Veme den Kopf legen. r

ei nach ſeiner Anſicht nicht richtig. Jn der Diskuſſion wird
ebenfalls dieſe Schlafmethode verurteilt.

Lützen. Die Flugblatt- Verbreitung findet Sonntag,
den 15. Mai ſtatt; es iſt Pflicht eines jeden Genoſſen, ſich an
dieſem S früh 6 Uhr beim Genoſſen Mehnert einzufinden.

—„JJJUSATI

ehe u n r ſtetes wenam Mittwoch vormittag den Maurergeſellen von lich beſchlagnahmt. Bei der Obduktion werde ſe

en ab die zehnſtündige u bet en und von dieſem Zeitpunkte ab einen Lohn-

u von 3 ro e nde zu den bisher gezahltengnteten a der von eete tetvorzutra F. e uſedet idung c

6 e W b t 9 rth enBein zer m we nachmittag mer 4 Sieer be von Schkopau. erlevte wurde in das Itan
us gebracht.Eisleben. (E. Ber.) 64 t zn läck. Am r

hegeabend paſſierte gegen 9 Uhr auf ren dieleben beim Schi ree ein den e
e in 8 z e von zirka 15 Wetern mit iutesſver Kraft
uf di ehe le, wobei 11 Bergleute, die ſich auf demdeu or c v wer und 4 ter eerict h e

werverletzten wurden einige Stunden ſpäter in Puapn afts-
en die Schuld an Unglück

trifft, wird ſich be entuch bald
Die öffen n J ren h nden im Mai jedenMittwoch und S Se b m benſchulhauſe ſtatt; im Juni

nur jeden Mittwoch, Schlußtermin am 20. Juni.

Kalbe a. S. Opfer des 4 158. Das Schöffengericht
verurteilte am 15. März dſs. Js. den Maurer Friedrich
Högel wegen öffentlicher Beleidigung zu 30 Mark Geldſtrafe
und den Maurer Franz Be t wegen Beleidigung und
Körperverletzung zu 6 Wochen ängnis. Högel ſollte am18. Dezember v. J. den Maurer orrmann, der nicht zum
Verbande ar ayeebli e Schimpfreden bveleidigtben. Am 10. r t et den Worrmann ebenfalls
aeit und vor en haben. Das LandgerichtMagde r bat wie woreuege an war, die Berufung ar
dies harte rtril am Shnnobent verworfen, d enfalls
der Anſicht war, daß Arbeitswillige geſchützt werden müſſen.

Aken. Zur tie der Seifenfabrik derGroß einkaufs geſellſchaft deutſcher Konſum-
vereine waren drei Hektar Acker in der Nähe des Magda-
lenenteiches vorgeſehen. Jetzt hat die Auflaſſung des Areals
vor dem Akener Amtsgericht ſtattgefunden. Mit dem Bau der
Fabrik wird in nächſter Zeit begpnnen.

Kleine Provinzial Rachrichten.

Jn Querfurt hat ſich ein Bauführer beim Sturze von
einer Arbeitslori auf der Bahnbauſtrecke erheblich verletzt.
Vom eigenen S überfahren und ſofort getötet wurde bei
Rabutz der Kne t ennewitz, beim trag n Schulze aufRitter Wieſenenga in Vlnen er Gethtete d Frau
und Kinder. Der in den Schwerzer Steinbrüchen be-ſchäftigte Arbeiter Wernicke aus S Soidenderf geriet ſo unglücklich

zwiſchen zwei Loris, daß er Verletzungen erlitt, denen er bald
darauf erlag. Er hinterläßt eine Frau und zwei unverſorgte
Kinder. Jn der Amtsſchreibersmühle in Tautenhain
brütete eine Henne (Glucke) von 39 Eiern 38 Junge aus. DasNeſt, in welches mehrere Hühner die Eier gelegt atte wurde

erſt nach dem Ausbrüten entdeckt. Die Leiche des am
15. April auf den T abruner Wieſen von Klein w ittendverger
Fiſchern aus der Elbe gelandeten Fremden iſt jetzt als die des

geſuchten Buchhandlungsgehilfen Löſchler aus Leipzig
eeagesziert worden. Jn Wittenberg hrach ein Kutſdas Bein beim Anhalten e nes S Die Leiche der am

Krankenhaus aufgenommen.

Verſtorbene an Lungentuberkuloſe gelitten Pakte geſtelit,

Eriedrichſchwery.
Recht ſchl ht es hier mit dem Wonnement auf unſerePreſſe, das tn aus. Die Zahl der im vorigen

Sommer bei der Reichstagswahl abgegebenen ſozialdemokrati
ſchen Stimmen und die Zahl der Abonnenten ſtehen in ſchreien
dem Mißverhältnis zu einander. Dann haben wir hier 40
organiſierte Bauarbeiter. Von dieſen v nicht einmal die
Hälfte Abonnenten des Blattes. Unbegr wie manwerkſchaftlich organiſiert ſein kann, u die rbeiterpreſſe
leſen. Hoffentlich tritt recht bald eine Beſſerun ein. Es

bedauerlich, daß man die Arbeiter immer wieder an ihre
Pflichten exinnern muß; ſie ſollten doch ſelbſt W erigen, daß ein
denkender Arbeiter im Regierungsbez erſeburg ich H
das Volksblatt leben kann.

Briefkaſten der Redaktion.
C. und C. N. Wei 18. Falls heute nicht vlichte Berichte ſah ertke ſind, W e

Quittung.
Für das r itee des Reg.Bezirks Mgea dur Gerig Halle Beitrag des Sozialdemo
ereins für Halle und den Saalkreis 1900 Mk. G.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdems
kratiſchen Vereins c Halle und den Sagl

rei s.

Die Bibliothek ſteht jedem des Seiſchen Vereins für Halle und den is nach Jprlegundes Mitgliedsbuches unter folgen f dingungen 3
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen r 73 mr ge von ga. 100
Druckſeiten nicht länger als 8 c von gr ßerem
Umfange nicht länger als 6 Wo n m en werden.

2.

Mitglieder, welche die Je ſetzte Friſt ü ten
haben für weitere enutzung hr zuentrichten. ſich ein t e dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er da nrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3.

er Ausgabe und Annahme von Büchern erwigt
jeden

Sonntag von 11 bis 1 Uhr mittags.
Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ſtatt

findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.
4.

Der Leſer iſt für den guten Zuſtand des entliehenen Buches
verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu
erſetzen.

Der Vorſtand.

ne 4 ri

Sonnabend den 14. Mai

Ater Ausnahme Tag.

EITIE

Wir gewähren trotz unserer bekannt billigen und selbst auf die zurückgesetzten Preise bei Barzahlung

einen Rabatt von [0 Prozent,
welcher an unserer Kasse sofort ausgezahlt wird.

ver Wir Können nicht dringend genug empfehlen, von dieser ganz ausser gewöhnlichen Einkaufs gelegenheit den r
ausgiebigsten Gebrauch zu machen.

Brummer Benjamin
Geschäftshaus für Damen-Moden, Seidenstoffe, wollene und Waschkleiderstoffe, Leinen- und Baumwollwaren, Gardinen,

Teppiche, Portièren, Tischdecken, Steppdecken, fertige Wäsche, Damen-Konfektion, Knaben- und Mädchen-Konfektion,
Blusen, Morgenröcke, Unterröcke, Korsetts, Posamenten, Kurzwaren und dergl.

Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 22/23.
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f zur Wahl
Die schönsten, elegantesten, besten und billigsten

LSchuhwaren
zum bevorstehenden

müssen gewählt werden!

wir unsere Niederlagen, von welchen wir über 100 im Deutschen Reiche be-
sitzen, mit einer kKolossalen Auswahl unserer Schuhwaren Versehen.

Alle Formen, alle Farben und Sorten
sind in riesiger Anzahl vorhanden!

Preise unerreicht villig!

Rerren-Schnürschuhe, z
braun, Segeltuch mit Absatz

Kerren-Wichsleder-Zugstiefel 3,*
in solider Ausführung

5 90
7

Kerren-Wicksleder-Schnürgtiefel
sehr dauerhaft gearbeitet

Kerrencknürgtiefel
braun, echt Ziegenleder, moderne Façon braun und rot, hochmodern!

RKerren-Hchnürgtiefel 10.“ Mädchen nopt- u. Schnürstiefel
echt Boxcaltfl hochelegant! dauerhafte Strapazierstiefel 25/26

)amen-Hpangenschuhe 2 90
elegante Ausführung *90 moderne graue PFarbe, hochelegantDamen Hchnürschuhbe 4, Mädchen -Knopf- u. Schnürgtiefel

moderne graue PFarbe, feine Ausführung braun und rot, echt Ziegenleder 25/26Lawn-Tennis- Schuhe Radfahrer Schuhe Touristen-
Schuhe Turnschuhe und Sandalen

in grosser Auswahl
Bitte beachten Sie unsere 4 Schaufenster.

Max eac Falle a. S.Gr. Miohsir 52. Nur e

Berlag und für die Jnſerate peraniwerſig: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts Buchdruckerei (F. G. m. b. 9.) Halle a. S.

Pſingstſest S
Um allen Wünschen des Kkaufenden Publikums Rechnung tragen zu können, haben

Damen Kuopf- u. Schnürstiefel

2

Mädchen -Schnürstiefel 3

5

z. Z. z C S 2



eilage zum Volksoblatt.
Ur. 112.

Halle und Saalkreis.
Halle, 13. Mai.

Der Himmelfahrtstag
iſt für die Großſtädter im allgemeinen und für die Hallenſer
im beſonderen der Ausflugstag in Permanenz. Zwar hat die
übliche Einleitung des Himmelfahrtstages durch Tanz und
Spiel auf der Rabeninſel nachts um 12 Uhr im Laufe der
Zeit an Zugkraft eingebüßt, auch ſchon deshalb, weil die
Arbeiterſchaft ſeit Jahren mit den dortigen Etabliſſements den
Kampf um die Hergabe der Säle führt und noch heute führt,
aber verſchwunden iſt dieſer Brauch keineswegs. Nur daß die-
jenigen, die ihm noch huldigen, ſich leider, obwohl ſie dem
Arbeiterſtande angehören, um den Lokalkampf der organiſierten
Arbeiterſchaft recht wenig kümmern.

Am Himmelfahrtstag ſelbſt rüſten ſich ſchon am frühen Mor-
den Männlein und Weiblein, die frohe Kinderſchar und die
Erwachſenen, um hinaus zu pilgern in die freie Natur und
ſich zu laben an dem Dufte der Wälder, das Auge zu er-
freuen an den grünenden Wieſen, die Bruſt und die Lunge
zu ſtärken an der reinen, durch keine Großſtadtgerüche verpeſte-
ten Luft. Die Gewerkſchaften hat. en Ausflüge arrangiert in
die Heide und dem Petersberg oder ſich den Beſuch des Zoo-
logiſchen Gartens geſtattet. Das wogte auf den Straßen und
Plätzen und öde und verlaſſen ſtanden die Wohnungen und
Häuſer. Zwar erſchienen am Morgen die Wetter Ausſichten
keineswegs roſig. Die kühle Luft eignete ſich aber ganz vor
züglich zu längeren Märſchen und lud den Wandernden nicht
allzu viele Schweißtropfen auf. Allmählich brach auch die
Sonne hervor und trug Licht und Freude auch in die Her-
zen derjenigen, die einen Himmelfahrts-Ausflug nun einmal
als größeres Ereignis zu betrachten gewohnt ſind. Keine
Regengüſſe ſtörten das trauliche Verweilen in der Natur und
nur eine Klage konnte man hier und da vernehmen: Warum
iſt es uns nicht alltäglich vergönnt, dieſe Zwieſprache mit
Mutter Erde zu halten!

Warum Der heutige Tag gibt darauf wieder die Ant-
wort. Weil Hunderttauſende und Millionen ſich der Natur
entfremden müſſen, damit einige Tauſende ſie um ſo unge-
ſtörter genießen können. Jeder Ausflugstag ruſt darum unſere
alte Forderung: Weniger Arbeit, mehr Erholung, der Arbeiter-
klaſſe recht eindringlich ins Gedächtnis.

Die Maurer
haben in ihrer Verſammlung am vorigen Mittwoch, die im
Bellevue abgehalten wurde, den von en Kommiſſionen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufgeſtellten Lohntarif genehmigt.
Nur bezüglich der Zeitdauer der vereinbarten Friſt beſchloß
man, daß der Vorſtand des Zentralvereins der Maurer noch
mals an den Arbeitgeberbund herantreten ſoll, um als Ab-
ſchlußtermin den 1. April 1906 zu erreichen der Arbeitgeber-
bund will aus begreiflichen Gründen den 1. April 1907 feſt
gelegt wiſſen.

Damit haben auch im hieſigen Baugewerbe feſte Tarifverein
barungen Platz gegriffen, nachdem in dieſem Frühjahr die
Schneider, ſpäter die Brauer und Brauerei-
arbeiter bereits tarifliche Abmachungen mit den Arbeit-
gebern getroffen haben. Einige kleinere Gewerkſchaften ſtreben
die tariflichen Verhältniſſe in ihrem Gewerbe an. Vom volks-
wirtſchaftlichen und ökonomiſchen Standpunkte aus ſind der-
artige Tarifvereinbarungen für beide Teile von gleichem Vor-
teil. Der ſchwere Wunden ſchlagende, in ſeinem Ausgang
meiſt unſichere Kampf iſt in der Hauptſache beſeitigt, man weiß,
was man ſich gegenſeitig ſchuldet. Nur glaube man nicht,
daß mit dem Eingehen der Tarifgemeinſchaften den Gewerk-
ſchaften der Kampfcharakter genommen ſei. Das iſt eine ver
altete Anſchauung. Die Vereinbarungen geben gerade Zeugnis
von der Stärke der Gewerkſchaften. Mit Organiſationen, die
ſie nicht fürchten, weil ſie ihnen nicht gefährlich ſcheinen,
ſchließen die Unternehmer keinesfalls Verträge ab; da dekretieren
ſie. Da iſt ihr Willen ausſchlaggebend. Er wird eingeengt
und eingedämmt in dem Augenblick, in welchem ein Lohnver-
trag mit den Arbeitnehmern abgeſchloſſen wird. Deren Orga-
niſation, die man ſonſt mit allen Mitteln bekämpft, muß man
in demſelben Atemzuge als vorhanden anerkennen und mit ihr
rechnen. Und das iſt nicht die ſchlechteſte Seite der tariflichen
Vereinbarungen. Beſonders die Maurer haben alle Ur-
ſache, ihren Tarif als einen Erfolg zu betrachten, wenn man
ſich vergegenwärtigt, daß in dem letzten großen Maurerſtreik
es dem Arbeitgeberbund im Baugewerbe nur darum zu tun
war, die Organiſation der Maurer zu vernichten. Heute ſchließt
dieſelbe Korporation mit dem Zentralverband der Maurer einen
Lohnvertrag ab. So ſind die realen Machtverhältniſſe und die
Ergebniſſe der wirtſchaftlichen Entwicklung jederzeit ſtärker, als
der Wille der einzelnen, die da glauben, die Arbeiterklaſſe ſei
nur dazu da, um beherrſcht zu werden. Das hat aufgehört;
die organiſierte Arbeiterſchaft kämpfte nicht umſonſt. Sie weiß,
daß ihr Ringen und Streben ſich allmählich durchringt, ſo
ängſtlich ſich auch manche Kreiſe der bürgerlichen Geſellſchaft
hüten, dieſe Erfolge gelten laſſen zu wollen.

Ein Konflikt zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen
ſcheint nun auch in Halle infolge der Forderungen der Aerzte
auszubrechen. Seit längerer Zeit verhandeln die Vorſtände der
Ortskrankenkaſſen, wie in der jüngſt ſtattgehabten Verſammlung
des Verbandes jener Kaſſen mitgeteilt wurde, mit den Aerzten
wegen der Honorierung. Die Kaſſen haben nach einem Ver
trage die Bezüge erhöht; ſie wollen z. B. bezahlen für eine
Konſultation in der Sprechſtunde 60 Pfg. früher 50 Pfg.
die Kommiſſion der Aerzte verlangt 75 Pf. Mit den Ver-
gütungen für einen Beſuch in der Wohnung des Kranken (1 Mk.
eine nächtliche Konſultation (1.50 Mk.), und einen nächtlichen
Beſuch (3 Mk.) ſind die Aerzte einverſtanden. Dagegen ver-
langen die Aerzte u. a. für das Anlegen eines Verbandes 1.25
Mark die Kaſſen wollen 1 Mk. zahlen, für Kathedrismus
der Harnblaſe 2 Mk. die Kaſſen wollen dafür 1.50 Mk.
zahlen, für Anwendung der Magenſonde 2 Mk. die Kaſſen
bewilligen 1.25 Mk., für Beiſtand bei einer Entbindung
15 Mk. Angebot der Kaſſen 10 Mk. uſw. Die Aerzte be
ſtehen auf ihren Forderungen, und die Kaſſenvorſtände glauben,
um die Kaſſen nicht in Gefahr zu bringen, höhere Bezüge für
die Aerzte nicht bewilligen zu können. Bekanntlich erteilte ja
Herr Dr. Herzau den für die Honorierung der Aerzte wohl
gemeinten Rat“, die Arbeiter müßten ſchließlich um ſich in
Krankheitsfällen „gut verſichern zu können“, Vergnügungs
vereine oder politiſche Vereine meiden. Das heißt mit dürren

Halle a. 5.. Sonnabend den 14. Mai 1904.
D.

Worten, erſt kommen die Intereſſen der Aerzte, und dann die
Intereſſen der Arbeiter. Die Arbeiter haben auch hier Ent
gegenkommen gezeigt, und man darf geſpannt ſein, wie ſich die
Behörden zum Schluß in den voch ſchwebenden Verhandlungen
verhalten werden. Nach den Vorgängen in Leipzig iſt der Aus
gang nicht ſehr zweifelhaft, und in der letzten Verſammlung
wurden ſchon Stimmen laut, auch hier wird die Regierung zu
gunſten der Aerzte einen Zwang ausüben.

Recht ſcharf ſpitzen ſich die Dinge bereits in der Allge-
meinen Giebichenſteiner Ortskrankenkaſſe zu. Die
Kaſſe zählt etwa 600 Mitglieder und beſchäftigte früher 7 Aerzte.
Ein Arzt davon ſoll allein für Behandlungen in einem Jahre
etwa 2400 M., die anderen zuſammen nur etwa 600 M. be-
en haben. Die Kaſſenvorſtände entfernten 6 Aerzte und
ießen nur Dr. Kolbe weiter praktizieren. Darauf wurden von

re Seite Unterſchriften geſammelt mit dem Hinweiſe, ein
rzt könne die Arbeit nicht bewältigen. Die Folge davon

war, daß die e ede die Kaſſenvorſtände bei Androhung einer
Strafe van 20 M. aufforderte, innerhalb 24 Stunden einen
weiten Arzt anzuſtellen. Die Kaſſe war natürlich ſofort dazu
ereit; der nunmehr engagierte Arzt wollte auch auf den ihm

vorgelegten Vertrag nach den Mindeſtſätzen der Aerzte-Gebühren-
Ordnung eingehen, aber die zuſtändige Aerztekommiſſion ließ
das nicht zu und verlangte die Wiederanſtellung der 6 früheren
Aerzte, und zwar unter der Bedingung, daß Dr. Kolbe aus-ſcheide. Den Kaſſen Vorſtänden fänt es natürlich nicht ein,

Dr. Kolbe zu entlaſſen. Die Aerztekommiſſion hat ſich nun
unter allerhand Vorwänden an die Regierung gewendet, die
Behörde möge anordnen, daß Dr. Kolbe nicht allein prakti-
ziere. Früher hatten ja die „Kollegen“ gegen Dr. Kolbe nichts
einzuwenden. Jnzwiſchen ſoll nun die maßgebende Aerzte-
kommiſſion ſämtliche Aerzte durch ein Rundſchreiben aufgefor-
dert haben, mit der Giebichenſteiner Ortskrankenkaſſe nicht in
Unterhandlung zu treten. Die Giebichenſteiner Kaſſe ſcheint

das Verſuchsobjekt zu den weiteren Maßnahmen werden
zu ſollen.

Die Walderholungsſtätte
in der Heide, die im Vorjahre errichtet wurde, beſchäftigte eine
am Dienstag abend im Lokale Engliſcher Hof ſtattgehabte Ver-
ſammlung der Vertreter des Ortskrankenkaſſen-Verbandes. Nach
einem Vortrage des Direktors Stüber, der darlegte, daß ſich
die Einrichtung, abgeſehen von kleinen Mängeln, die beſeitigt
werden könnten, gut bewährt habe, beſchloß die Verſammlung,
die Leitung und den Betrieb als OrtskrankenkaſſenVerband zu
übernehmen. Bekanntlich iſt das Jnſtitut ſeinerzeit durch
Spenden errichtet worden, und es blieb infolge der Anſchaffung
des Jnventars, Zelte, Möbel, Geſchirr 2c. noch ein Betxag von
2700 Mk. zu decken. Die Verſammlung beſchloß, den Schuld-
betrag zu übernehmen und denſelben dadurch zu begleichen,
daß ſich jede an den Verband angeſchloſſene Kaſſe bereit erklärt,
pro Mitglied einen einmaligen Beitrag von 20 Pf. zur Deckung
des Fehlbetrags zu zahlen. Selbſtverſtändlich iſt der Orts-
krankenkaſſen-Verband dann Eigentümer der vorhandenen Wert-
ſtücke. Der Betrieb hat im Vorjahre, allerdings bei nur
60 tägiger Betriebszeit, ſchlechten Witterungsverhältniſſen und
ungenügender Frequenz, eine Unterbilanz von etwa 400 Mk.
gehabt. Bei beſſerer Frequentierung wird aber die Erholungs-
ſtätte mit den Zuſchüſſen aus der Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt gut rentieren können. Jn die Aufſſichtskommiſſion
wurden gewählt die Herren Geheimrat Fränkel, Direktor
Stüber, ein Mitglied des Magiſtrats, Rendant Thier,
Gewerkſchaftsleiter Möbes, Schirmmacher Hanke, Maler
Arnold und Töpfer Villain. Die Walderholungsſtätte
wird in den nächſten Tagen wieder eröffnet werden.

Die Kornhaus-Genoſſenſchaft
klagte vor dem Landgericht gegen einige Mitglieder auf Zahlung
der erhöhten Beträge für die Geſchäftsanteile. Die Beklagten
werfen der Genoſſenſchaft, die ſchon längere Zeit mit Unter-
bilanz gearbeitet und mit fremdem Getreide ſpekuliert hätte,
Verſchleierung vor. Der Vertreter der Genoſſenſchaft ſtellt
dagegen in Abrede, daß ſich die KornhausGenoſſenſchaft jemals
in einer prekären Lage befunden hätte. Die Zivilkammer ver-
tagte den Termin und beſchloß, die Direktoren der Genoſſen-
ſchaft als Zeugen zu vernehmen.

Jſt ein Vereinsvergnügen eine öffentliche
Tanzluſtbarkeit?

Mit dieſer vielumſtrittenen Frage beſchäftigte ſich Dienstag
wieder einmal das Kammergericht. Das Schöffengericht Halle
hatte ſeinerzeit gegen die Vorſtandsmitglieder des Turnvereins
Gutenberg das Hauptverfahren eröffnet, weil ſie (Scheelhar
und Genoſſen) verdächtig ſeien, unter dem Deckmantel eines
Vereinsvergnügens eine öffentliche Tanzluſtbarkeit veranſtaltet
zu haben, ohne die polizeiliche Erlaubnis nachzuſuchen. Damit
ſollten ſie die Regierungs-Polizeiverordnung vom 4. September
1897 übertreten haben. Das Schöffengericht zu Halle verurteilte
ſie denn auch zu Geldſtrafen von je 6 Mk. event. Haft. Jhre
Berufung wurde vom Landgericht mit folgender Begründung
verworfen: Das Gericht ſei der Ueberzeugung, daß es ſich um
ein öffentliches Feſt gehandelt habe. Die Nichtmitglieder, welche
teilnahmen und als Gäſte bezeichnet wurden, hätten an der
Kaſſe mehr bezahlen müſſen, als die Mitglieder. Wenn ſie in
eine Liſte eingetragen geweſen ſeien, ſo ſei das nur ein Schein-
manöver geweſen, um dann ſagen zu können: Seht, es ſind
eingeladene Gäſte! Darauf könne alſo gar nichts gegeben
werden. Die Angeklagten legten Reviſion ein und machten
vor allem geltend, der Begriff der öffentlichen Veranſtaltung
ſei vom Halleſchen Landgericht verkannt worden. Uebrigens
hätten die Mitglieder des Turnvereins überhaupt nichts gezahlt.
Von einem Scheinmanöver könne keine Rede ſein, wenn eine
Liſte der Gäſte aufgeſtellt werde. Es habe nicht jedermann Zu
tritt gehabt.

Das Kammergericht verwarf indeſſen die Reviſion. Die
Rüge der mangelhaften. Feſtſtellung des Tatbeſtandes ſei pro
zeſſualer Natur und könne deshalb nicht in der Reviſions
inſtanz verwertet werden. Das Vorliegen einer öffentlichen
Tanzluſtbarkeit ſei vom Landgericht ohne Rechtsirrtum
feſtgeſtellt.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 16. Mai 1904, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. dons
1. Landaustauſch zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Beger der Sandſide Gutjahrſtraße Nr. 2 und Meteritzſtraße

4 und 5.

15. Zahrg.

2. Petition um n einer Entſcheidung, ob die Gut
ihr z raße hiſtoriſche Straßen ſind.

3. Einrichtung ele r Beleuchtung auf dem Straßenzuge
227 Akt An der Moritzkirche, Glauchaerſtraße, neue

aalebrücke.
2 uns eines deutſchen Schornſteines im Ratskeller

bäude.5. eins der Baufluchtline für einen Teil der Deſſauer
raße.

6. Erwiderung des Magiſtrats auf den Stadtverordneten
beſchluß vom 28. März 1904 betr. die Aufräumungsfuhren
auf dem Stadtaute.

7. Endgiltige Bewilligung der bei Tit. II, Nr. 28, 32—37, 40
und 41 des Haushaltsplanes der Gottesacker Verwaltung
für 1904 bereitgeſtellten Mittel.

8. Erbauung der 2. Flutbrücke in den Pulverweiden an der'
Desinfektionsanſtalt.

9. Geuehmigung des wegen Unterhaltung der Akkumulatoren
batterie im Stadttheater abzuſchließenden Abkommens.

10. Landerwerb in der Lindenſtxraße.
11. Nachbewilligung für die Kaſſe der Handels und Gewerbe

ſchule für Mädchen ſowie Mittelbewilligung zur Beſchaffung
von Lehrmitteln.

12. Anlage elektriſcher Pumpwerke für das Kaiſerdenkmal und
für das Siegesdenkmal auf dem Marktplatze.

13. Anderweite Verwendung der bei Pflaſterung der Magde
burgerſtraße gewonnen alten Reihenſteine.

14. Mittelbewilligung zur Beſchaffung von Turngeräten für
die Mittelſchule in der Friedenſtraße.

15. Anfrage betr. den Waffengebrauch der Polizeibeamten.
Geſchloſſene Sitzung.

16. Wahl eines beſoldeten Stadtrates.
17. Wahl eines beſoldeten Stadtrates.
18. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 2. Leſung.
19. Wahl eines Armenpflegers für den 16. Armenbezirk.
20. Bewilligung einer laufenden Unterſtützung für ein dienſt

untaugliches Mitglied der Berufsfeuerwehr.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Die Talſtraße wird auf die Frontlänge des Geſtüts Kreuwegen Einbauung eines Kanals von heute, Freitag, ab z

8 Tage für den Fahr- und Reitverkehr geſperrt. Ebenſo iſt die
Seebenerſtraße von der Klausberg- bis zur 3
e prte ab bis auf weiteres für den Fahr- und Reitverke
geſperrt.

Die Pflaſterung des ſüdlichen Bürgerſteiges des Mötzlicher
weges ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis Dienstag, den 17. Mai, vormittags 9 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen
und Zeichnungen ausliegen.

An die turnende Arbeiterbevölkerung Deutſchlands.
Die Klaſſengegenſätze haben ſich in Deutſchland ſo verſchärft,

daß es für den Arbeiter nicht ſchwer wird, zu unterſcheiden,
in welcher Organiſation, gleichviel ob dieſelbe politiſch, ge
werkſchaftlich oder auf dem Gebiete des geſellſchaftlichen Lebens
ſich betätigt, er ſich als Arbeiter wohl fühlen kann. Wenn
hier in kurzen Zügen die Stellung des Arbetters als
Turner dargelegt werden ſoll, ſo aus dem Grunde, weil
ſelbſt von gut organiſierten Arbeitern hierüber vielfach falſche
Anſichten vorherrſchen. Uebergangen ſoll hierbei der Urſprung
des Turnens, wie vielfach bekannt, werden.

Jm Jahre 1862 wurde die jetzt in einer Stärke von rund
700 000 Mitgliedern beſtehende Deutſche Turnerſchaft gegründet,
in welcher Organiſation damals noch jedermann ſich frei betätigen
konnte, ſelbſt wenn er die freiheitlichſten Anſichten propagierte.
Dies änderte ſich nach den Kriegsjahren 1870--71, nach Grün-
dung des Deutſchen Reiches. Die ſogenannten liberalen Füh-
rer betonten ſeit dieſer Zeit, daß das Jdeal Jahns damit er
füllt wäre. Sie verſuchten nun, erſt verſteckt, dann offen, die
ganze Organiſation der liberalen Partei mit ihrem Anſtrich
der Arbeiterfreundlichkeit nutzbar zu machen. Daß dies nicht
ſo leicht war, geht ſchon daraus hervor, daß man erſt im
Jahre 1897, auf dem Ehßlinger Turntage es wagen durſte,
in das Statut der Deutſchen Turnerſchaft als S 2 aufzu
nehmen: Die Pflege der vaterländiſchen Geſinnung. Nun
ſoll, wenn gerade dieſes Moment hier angeführt wird den
Führern der Deutſchen Turnerſchaft kein Vorwurf hieaus' ge
macht werden, im Gegenteil, es war wenigſtens nunmehr offen
zu tage getreten, daß die Deutſche Turnerſchaft ſich parte i-
politiſch betätigt. Und es war eben nur eitel Geflunker,
wenn man den Leuten glauben machen wollte, als handele es
ſich nur um den Ausdrurk der Vaterlandsliebe! Liebt doch
jeder das Vaterland, in dem es ihm wohlgeht. Jn einer
Zeit, wo die Gegenſätze ſo grell zu Tage treten, gibt es nur
zwei Parteien, ein Hüben und Drüben. Und hatten die
Mitglieder, oder vielmehr die Mehrzahl das Bedürfnis, ſich
parteipolitiſch zu betätigen, ſo waren andere Stätten aufzu-
finden, als die Turnvereine.

Man treibe Politik, wie es jedermanns Pflicht iſt, in den
Parteivereinen, aber nicht verſteckt in den den Leibesübungen
obliegenden Turnvereinen.

Leicht erklärlich war es deshalb, daß, nachdem die Führer
der Deutſchen Turnerſchaft Telegramme an Perſonen ſandten,
die mit der Turnerei nichts zu tun hatten, als ferner dieſe
ſelben Perſonen ſich nicht ſcheuten, Handlungen im Namen der
geſamten Turnerſchaft zu begehen, die den übergroßen Teil der
Mitglieder beleidigen mußte, ſich Leute fanden, die die Grün-
dung einer neuen Organiſation in die Wege leiteten.

So entſtand der im Jahre 1893 gegründete Arbeiter-
Turnerbund.

Jn vielen Gauen Deutſchlands beſtehen Turnvereine, die
dieſem Bunde beigetreten ſind und zählt dieſer jetzt nahezu
60 000 Mitglieder. Jmmer mehr bricht ſich die Etkenntnis
Bahn, daß mit den Arbeitermitgliedern der Deutſchen Turner-
ſchaft Mißbrauch getrieben wird. Die herrſchenden Klaſſen
können auf 700 000 Mitglieder mit dem Bemerken hinweiſen,
daß die darunter befindlichen Arbeiter mit den Maßnahmen
gegen die Arbeiter im allgemeinen einverſtanden ſind. Beſagt
dies doch das Statut.

Auf der anderen Seite werden die aus Arbeitern zuſammen
geſetzten und von Arbeitern geleiteten Vereine ſchikaniert und
die Arbeiter-Turnvereine als Parteivereine erklärt.

Arbeitsgenoſſen, die Jhr zur Kräftigung Eueres durch lange
Arbeitszeit zerrütteten Körpers den Leibesübungen in den
Turnvereinen der Deutſchen Turnerſchaft obliegt, oder aber
noch keinen Turnplatz beſucht habt, oder gerade wegen dev
Handhabungen in der Deutſchen Turnerſchaft ausgetreten ſeid,
treter in die Vereine des Arbeiter-Turner-



Bundes ein. Wo aber kein beſteht, wendet Euch an die Ge des Ar
beiter-Turnerbundes. Scheut keine Mühe, trott, wie wir in
dieſen 10 Jahren, allen polizeilichen Schikanen und ſpottet
der Gegner der wahren volkstümlichen Tur-
nerei.
Der Bundes vorſtans des Arbeiter-Turner-

undes.
J. A.: Franz Siedersleben, Lelpzig, Hoſpitalſte. 21.

Jn der Volksverſammlu die wir am Mittwoch an
kündigten, ſpricht der Reichstagsabgeordnete Genoſſe G. Lede
do ur über das Thema: Wem nützt die deutſche Kolonialpolitik

findet im Goldenen Hirſch in der Leipziger
e ſtatt.

Di l der Handels und Tra rtW J Z. e er treicher ſtattfin be
tet ſich u. g. auch mit der Lohnbewegung in den Bier

gen.
e Mit dem Lohne ſeiner Arbeitskollegen durchgegangen

war der Maler Schinke von hier. Er hatte ſich deswegen
vor dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten. Der An-
geklagte hatte, als er bei dem Gaſtwirt Priedigkeit arbeitete,von Pieſemn zum Auszahlen des Lohnes an Sch. und ſeine

Kollegen einen Hundert Markſchein erhalten. Sch. wollte
den ein wechſeln, und verſchwand dann mit demſelben.
Als er dann noch einigen Tagen in ſeiner Heimat bei Düben
erwiſcht worden, war das Geld weg. Mit Rückſicht auf ſeine
Vorſtrafen wurde er antragsgmäß zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u, Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über: Patent-eiten ren x r wohlſchmecken
den, pulverförmigen Rizinusölpräparates Dr. Hugo Winternitz,e. e et Vinttaeun ges Zahna

Gaſtwirtſchaften, mit mehreren ſichtbaren Zahluns n und
mit zwei Markenkäſten; Max Frantz, Halle. as Bureau
erteilt unſern Leſern Rat und in allen Patent-, Ge-
brauchsmuſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Verhaftet hat man in Leipzig einen Händler, welcher einen
Teil der kürzlich aus dem Laden des Drechſlermeiſters Wetter
Ting geſtohlenen Münzen ſiehe Nr. 109 des Volksblattesin bares eld umſetzen wollte. Herr Wetterling iſt dadurch
wieder in den Beſitz dieſer Münzen gekommen.

Ein Waſſerrohrbruch, der in der Nacht zum Donnerstag
in der Magdeburgerſtraße in der Nähe des Walhalla- Theaters
eintrat, hat am geſtrigen Tage eine förmliche Verkehrsſtockung
der elektriſchen Straßenbahn bewirkt. Nur durch Umſteigen
konnte der Straßenbahnverkehr aufrecht erhalten werden.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Aus
den am Mittwoch angeſetzten Konkurrenzen Aimable de la Cal-

egen Sauerer, Belling gegen Sali Sulimann gingen
imable in 10 und Belling in 8 Minuten als Sieger hervor.

Der Kampf Peyrouſe gegen Eberle blieb bei einer Zeitdauer
von 30 Minuten unentſchieden. Jn den geſtrigen Konkurrenzen:
Sali Sulimann gegen Haſſan mag. Peyrouſe gegen Urban
Fertroyb und Lemmerz gegen Bau, ſiegten Sulimann in 11,

yrouſe in 6 und Bau in 18 Minuten. Als viermal geworfen
ſcheiden weiter aus der Konkurrenz: Hußmann und Lemmerz.
Heute, Freitag abend, findet die Fortſetzung des Kampfes Pey-
rouſe gegen Eberle bis zur Entſcheidung ſtatt. Die Ringkämpfe
werden Sonnabend und Sonntag ihren r Für
dieſe beiden Tage ſind, um den Wünſchen des Publikums zu
entſprechen, gewöhnliche Eintrittspreiſe feſtgeſetzt.

Vorrat rei

Jacketts
Jacketts
—SIackeitts
lIacketts
Capes
Capes

Serie I.

Soerie II. gefüttert,

Wert 4--6 M. jetzt für
4

Wert 8 12 MK., jetzt für
Serie III. mit Blendenbesatz und Stickereikragen

Wert 15
Serie IV. hochelegante moderne Ausführungen

Wert 25--35 Mk. jetzt für
Serie I. gefüttert und mit reieher Garnierung

Serie II. elegante Ausführung auf prima Futter
Wert 20—25 Mk., jetzt für

Kostüm- Röcke

dirden ele geriet u v ſelben dre gv en Berg 85dabgequet hen Er wurde wach
troſt überführt.

Fetzte Nachrichten.
Krieg in Oſtaſten.

Petersburg, 13. Maj. Am 8. ds, drangen die Japaner in der Kiotäns auf Vatſ den weiter vor. Man er

wartet dort das Eintreffen des Gegners binnen zwei bis drei
Tagen. Man glaubt, daß Haitſcheng von den Japanern be
ſetzt werden wird und die Japaner dann ſofort von Niu
tſchwang Beſitz ergreifen werden.

Petersburg, 13. Mai. General Pflugh dementiert die
angebliche Räumung von Jingkau, ſowie die Zurückziehung
der die Eiſenbahn bewachenden Truppen. Weiteren Meldungen
zufolge marſchiert eine japaniſche Diviſion von Fönghwang-
tſcheng nach Haitſcheng, während eine andere japaniſche Divi
ſion den unteren Lauf des Fluſſes Ferjangko überſchritten hat.
Die Bucht von Litſchuo iſt noch im Beſitz der Ruſfen.

Petersburg, 13. Mai. Admiral Alexejeff berichtete an
den Zaren, daß die Ruſſen mittels Dynamits die Docks und
die Hafenanlagen von Dainh zerſtörten, um den Japanern die
Landung an dieſem Punkte zu erſchweren. Die Hafenanlagen
haben ſeinerzeit viele Millionen Rubel gekoſtet.

Berlin, 139. Mai. Zum Bäckerſtreik wird mitgeteilt, daß
heute in 520 Bäckereien zu den neuen Bedingungen gearbei-
tet wird. Eine Anzahl Verhaftungen von Flugblätter vertei
lenden Gehilfen erfolgte. Man hofft, daß der Streik nächſten
Montag zu gunſten der Bäcker beendet ſein
wird.
c c cmStandesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 11. Mai,
Aufgeboten: Tapezierer Stöltzner und Berta Karras(Moritzzwinger 4 und Meteritzſtraße 4.. Fabrikant Remane und
gthilde Neumann Schwetſchkeſtraße 25 und Pretzſch (Elbe).

Schloſſer Sauerwein und Luiſ Schwarze Meckelſtraße 28 und
Torſtraße 52). Schmied Blaßkiewitz und Selma Buchmann
(Glauchaerſtraße 55 und Unterplan 6). d Schmidt
u. Anna Schiller (Braunſchweig). Aſſiſtent Seifert u. Gertrud
Lehmann (Charlottenburg u. Bitterfeld). Kaufmann Alexander
und Jenny Boehm (Halle a. S. und Berlin). Arbeiter Fugon
und Margarete Gebel (Mockau).

Geboren: Arbeiter Fetiſch S. (Lindenſtraße 55). Aſſiſtent
Hinze S. (Am Güterbahnhof 5). Kaufmann Schulz S. (Jahn-
ſtraße 5). Arbeiter Burſchinsky S. (Mansfelderſtraße 44).
Boten Herrmann S. Königſtraße 78). Maler Lenhof S.
(Spitze 13). Kaufmann Lange S. (Kleine Ulrichſtraße 26).

Geſtorben: Witwe Bartels, 31 J. (Robert ganze e 1b).
Oebſter Rüdiger, 77 J. (Siechenhausſtiftung). Aufſehers Jäger
Ehefrau, 57 J. (Klinik). Mühlenbaner Eichelbaum, 52 Jahre
(Klinikh). Zimmermann Steitz, 60 J. (Hoſpital). Mühlenbeſitzers
Schröder S., 8 J. (Eliſabeth-Krankenhaus).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 11. Mat.
Aufgeboten: Heizer Kalfnß und Martha Aderhold (Lands-

und
ſhlert (Blumen

tr d re dohns S. (Fleiſcherſtraße 7). ArbeiterMajerle S. (Große Soſenſtraße d Zechniker Mete T.
ſtraße 10)

Geſtorb Burkel3 Weſrigenhen Wervi hl S
Zeitz, vom 25. April bis 1. Mai.

Ebeſch re Emma We Verter S aentt
n Tun e teinhauex Müller und Helene Merkel.
Schmied Görſch und e Eſchirr Weißer und

Kaufmann zug in Gerkn otheeEmma er. undCohn. ſer Naubert und Roſa Breitung. Kaufmann
Elſter und Eliſe Patzſchke.

boren: Produktenhändl re
ertnelſter e er er NehrT. W r Conrad S. Arbeiter Knoll F Schneider Repp

mann SGeſtorben: Geſchirrführers Riedel T., totgeb. Witwe Carl,
78 J. Tiſchlers Krauſe S., totgeb. Martha Riedel,
2 J. Witwe Zimmexmann, 64 J. Walter Born, 1 M. Nähe
rin Etzold, 21 J. itwe Beyer, 64 J. Paula Groß, 8 J.
Witwe Landmann, 74 J.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4——8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis welche der
Arbeiterſchaft zu Serſa ginnen e. zur Verfügung

ehen:
Jn Halle:

Bellevue, Lindenſtraße,
Goldener Hirſch, Obere Leipzigerſtraße.
Konzerthaus, Karlſtraße.
Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Olegariusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißes Roß, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautzſch.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe,

Hoheſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adler.
Kröllwitz Lindenhof.
Nietleben: Gaſthof zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Augnuſtiniak.

Die Lokal- Kommiſſion.

g

12
G

i2

20 jetzt für

Wert bis 22.--,

Spitzenkragen er 1.
Spitzenkragen erie m.
Spitzenstolas er 1.
Spitzenstolas Serie II. Wert 15—25 jetas fur g. 12
Stauhbpaletots, Staubkragen
Blusen z wone a Selde, Wert 8-20 ux., jetzt jur 2 10

im Woll Wasehstoft jetzt für Mk. 15. 12. S. 4.50, 1.95 1.50
17.

hatte wiederum Gelegenheit, große Fabrikläger hochmoderner Damen Konfektion ganz außergewöhnlich billig aufzukanfen und offeriere, ſo lange der

Wert 10--14 MK. jetst für
00Wert 18 25 MK., jetzt für 10

Wert 7—12 MK., jetzt für 2226

von Mk. 7ro

12,. 7 4 3.Sämmtliche Konfektion zeichnet ſich durch vorzügliche Verarbeitung und tadelloſen Sitz aus. Es kommen nur diesjährige letzterſchienene Facons zum Verkauf.

Mitglied des
Rabatt Sparvereins. R. Schneider, Halle a. S.

Leipzigerstrasse 94.

Rüſt- und Morgen Sonnabend
Schlachte Feſt

rau W. Siegel,Manefelderſtraße 43.

Sie kaufen die ſchönſten
Herren- u. Knaben-Hüte

Jeiterwagen,
Blanu und eichenfarbig geſtrichen,
mit eiſernen Achſen, äußerſt ſolides

Fabrikat, empfiehlt

Albin Hentze
offeriert

Kiſte 95 Bfg.

Carl Lange sen-
Kl. Alrichſtraße 26.

Jntellſonen jeden G denen daran gelegen iſt, ſich einewie überhaupt ver
trauenswürdige Perigente Arbeiter,

M. d. R.Sp.V
24 Schmeerſtraße 24.

Spazierstöcke
Tabakpfeifen

Ganz Halle
Neueſte Ausgabe. Sommer 1904.

Preis 25 Pf.
Zu beziehen durch alle Austräger von 35 Pfg. bis 2.80 Mk. Fahrrad für 85 Mk. u verkaufen.

Znlinderhite von Mk. 3.50 bis 10.50. Rathanusſtr. 15 (Moſt

einnahm er.t e zu ſchaffen, um dadurch ihr Einkommen zu erS. höhen, belieben ihre Adreſſen unter R. g. 4480 an Rudolfc Mosse, Halle. einzuſenden.

S jsdo We e 27Kartoffeln, 5 Ltr. 25 Pf., tr. 2.85,e S S Bergisdorf. el Königſtr. 73 u. Giauchceritt s
S S Sonntag den 15. Mai von nachmittags C eeeeeeeee-o S. S 3 Uhr an großes Garten Konzert Topves- Anzeige.

d Z vom Dilettantenverein ges Mittwoch abend entſchlief ruhig nachT S. z ladet ein R. Kresso. wen b n ann, unſer
P L Großer Poſten feiner Herren und kS n a i e Karl vo gen. Bolze,
0 s e dito er Roter Turm 1 Tr. mm mde eb. JederStrohnüte, enorm gr: Auswahl, öpf Sng neben Solka wohl und Kinder.

Zurückgekehrt vom Grabe meines ſie
Geſchäft). hen unvergeßlichen Mannes unſeres

alle a. S. Klapphüte von Mk. 6.50 bis 12.50.
eiſtſtr. 21.Zigarrenspitzen ltsbuchbandling,

empfiehlt in
gröfzter Auswahl billigſt
ErnstKarras jun.

Leipzigerſtraße 4.

uſchelbettſt
ett Belten 14

Plüſchſofa 48 R.

Gelegenheitskauf.
Gebrauchte Fre ine nur 20 Mk., Mühlhäuſer, blaßrote e. bekommt man

elle mit Ratr. 24 Mk. Ge zum billigſten Tagespreiſe
ſ. fatiſch 9 a.leiderſchri. 20 Mk.

4 Rohrſtühle à 3 M., Spiegel 3 Mk.

2 Treppen.

ieg be
Verloren wurde am Sonntag den guten trenſorgenden Vaters, ſa8. Mai ein Medaillon von G t en wir

Schneidemühle, nach Breitenbach und mit Blumen ſchmückten und urſten Speiſekartoffeln, Magn. bonum e Da Andenken, ſehr hohe letzten Ruhe geleiteten unſern inmigt
olben, allen denen, die ſeinen Sarg ſo reich

R U
bei M. Köppoe, Triftſtraße 16.

g zu ver NB. Futterlartoſfeln habe noch abzug.t ich u. Ahr ſoſort ſpottbie
aße 9p.atze. Friſche Ziegenmilch iſt abz. Lindenſtr. 84. Kü n 44 Stube, Kammer,che 1. Juni oder Juli zu vermieten.

Sehreibmatsrialion ne ne
Die Bolksbuchhan dann

elohnung, Abzugeben Dank. Herzliche k He Paſts x
k. n nZeitz, Naumburgerſtr 15, J. r i n tro wen S am

rabe. Au rSämtliche nebſt Weitarbeitern Mitarbeiterinnen

empfiehlt Z. iebenen.
u. Kinder.

-Fulel
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VortragM Thena: Mermn uüizt die deutſche

e Volksverſi ammlung
am Montag, den 16. Mai d. J., abends 9 Uhr im „Goldenen Hirſch“, Leipzigerſtraße.

des Reichstagsabgeordneten
Genoſſen Gg. Ledebour

e m 3 n

cm

Koloninlpolitik?
An zahlreichen Beſuch erſuht Der Einberufer.

Achtung, Holzarbeiter! [Osterfeld.
dSonnabend den 14. Mai w. ſich nrtlich S Uhr im Weißen Roß, wer r r Sonn

1 Achtunghandels und Cransportarbeiter.
e bend den 14. Me Drei r Keſ s denBerſnmenlung.öffentliche voharbeiler Lerſann ling e

e
ur c Beſuch dieſer Berſgumlun Direktion F. W.n dan r nen S verbeſſern zu wo c ner e. Ja ch Nur noch Fage!

inberufer. e Freitag e a grofzer

St ein J et er. un
Sonntag den 15. Mai vormittags 11 Uhr im „Weiſzen Roß“

n
i hat p.

Meiſterſchaftsringer v. Deutſchland

und Peyrouse
Tagesordnung Fortſetzung unſerer lebtg ging. der Löwe von Valence, Spanien.

Der Vorſtand. Ferner treten in Konkurrenz
W mr Türkei,

gegEmil nan Etberfeld.

o Vrban r d. rhein. Rieſe,
Aſmable 4 c in Calmettoe
Meiſterringer von Frankreich.

Sonnabend den 14. und Sonntag
den 15. Mai

knt Wett-Ringkämpfe.

re
Mitglieder See ammlung

ſindet diesmal ſchon am Sonnabend e Mai abends S Uhr im
ta

agesordnunAls 4. Punkt Die un u den der Ktiahru dieſer Verſammlung nd Wenn die Bierfahrer,
und Kellereiarbeiter ſowie ſämtliche uns n fernſtehendund Transportarbeiter eingeladen. wor n e

Rinler von Merſehnrg.
Sonntag den 15. Mai

Ausflug nach Kötschen.
Daſelbſt Tänzchen.

Gäſte ſind willkommen.
Einem hochverehrten Publikum von Bitterfeld und Umgegend die

ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage das Lokal

Kohenzollern
übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mit guten, billigen
Speiſen und Getränken zu dienen, und mein Hauptaugenmerk darauf zu
richten, dem mich beehrenden Publikum eine gemütliche, gaſtfreundliche Stätte
zu errichten.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Mit vorzüglicher Hochachtungnliche Eintrittspreiſe!

Tageßordnun g J. pa ntm swahl des Vorſtandes. 2. Ab-
rechnunſ vom 1. Quartal. 3. Ausflug. erſchiedenes.m vpünktiſches Erſcheinen ſältliher Mitalleder erſucht

Jentralyerdand der dehmieſe II
t Direktion: Gustav Poller.Sonnabend den 14. Uhr im Engliſchen Hof Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

HauptBahnhofes.vergammiun Nur noch wenige Terwe J 427 r h ertrag des Herrn Naturheilk Lndigen Albrecht Beispielloser Erfolg

di Vortr tritt.Frauen haben z dte Voriras zu Die Ortsverwaltung. um 28. Male
I Die unverwüſtlicheGQurer furt. ruh. vereeee—

Sonnabend abend bei Friedrich Rentſch gemütliches Beiſammenſein

aller Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler und Veſprechung wegen

eines Ausſluges.
Alle Parteigenoſſen und Gönner ſind hierzu e eingeladen.

Ein Naturfreund.

C
als auch alle andere Kleidungsftücke.

t Berufs Arbeiter Garderoben
J kaufen Sie am beſten und am billigſten, ohne zu handeln, bei

Hierauf:

„Aus einer
kleinen Garnison“

Militkrifge Burleske

Haristein
als „Kutscher Anton Graf“.
un) Musketier Schmitz“.
Lachsalve

folgt auf
Cachsalve!

Außerdem Das brillante
Spezialitäten Programm.

„kin Nachtasyl.“

ſtreng feſten Preiſen.

Danen-Jackotts, Dhänge, Linde Jacketts

jeßt bedeutend unter Vert

4. levchriner,

Zeitz, Wendischestr. 30 u. 32.

empfiehlt gut und preiswert:

z Krreu Zugſtiefel von 390 M. an

HerreuSchuürſtiefel v. 490

J Herren-Schnalenſtiefel v. 750.

Wilhelmshöhe.
Große Ballmuſik

wozu ergebenſt einladet E. A. O.
Engen Müllers Reſtaurant,

Große Brauhausſtr. 29,
empf. ſeine Räumlichkeiten zur fleißigenBenutzung. Sonnabend Skalabend.

Wollen
Sie ſich zum Pfingſtfeſte

einen eleganten modernen
enjackett Anzug

für 18 oder 24 Mark kaufen
oder eleganten

Sommerpaletot
mit ſchrägen Taſchen
dann gehen Sie in

Renner'sKaufhaus,
14 Marktplatz 14.

W Alle Leute, die da kauften,
ſind treue Kunden geblieben.

Verkaufe Fortzugs halber 2 franz.

G. Menzel.

aufhaus Weisses UIaus
Nathan Co.

Zeit Kramerstrasse 3 Zeitz
Der größte Teil unſeres durch Feuer zerſtörten Geſchäfts

hauſes iſt wieder eröffnet.
In unſeren Schaufeuſtern ſehenswerie Ausſelrng in

Kleiderstoffon, Damen Hacketts, Biusen,
Damen- u. Mädchen-Hüten.

Aaufhaus Weisses Maus“, Naihan 8 Co.
Zeitz, Kramorstrasse 3.

Fhomprons
Seifenpuſver

Marke Schon
u

billiq e bequem
5Pp ars n

Schon die Wäsche
Zeitaor Konſottionchaus J. Jacobus

Zeit Kramerſtraße 5 u. 6 ZTeitz. J
Freitag abend 6 Uhr

Eröffnung meiner neuen, im grofzſtädtiſe en Stile eingerichteten
VerkaufsraumeRerren- u. Knaben- Garderobe

Zeitz Kramerſtr. 5 u. 6 7im Neubau des Herrn
Verkauf nur noderuſer Herren und Knaben Garderobe

zu ungekannt niedrigen Preiſen.

„Hans Sachs

r. k.
ettſtellen m. Matratze, ſehr ſaub.

u. eleg. Plüſchſopha. Frieſenſtr. 1d p.
Vabatt- Sparmarken. Zeitzer r. Konfektions- aus J. Jacodus

Kramerſtraße
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W Anffallend billig!!
Ilett in dauerhaften Stoffen nd vieler n ean d r e e e m en

mann v n n r r e er e e

u

Herren ettAnz t in Kammgarn, Crepe, m z o 14 M. an
Herren „An n Kammgarn, Satin, 1- und ein 16 M. an
HerrenSomner Paletots hen un e ten en Um enClegante Hoſen in den modernen Gieſen ſowie

SSolyveſt Vorrat reſcht! Clegante KnabenAnzüge den modernſten und J M. an

Elegante Burſchen Anzüge ne See n m. an

Arbeiter Garderoben:
Damen-Waschblusen Kostüm- Röcke etausgeſchnitten, aus guten Waſchſtoffen, mit ge- dunkle Stoffe, mit Tuchblenden, chikes Facon ſchhoſen, Drellhoſen v. M. 1.25 an mer- Anzüge von M. 2. antupftem Matroſen-Kragen 25 gf r r r er an S u. v. anD. 25 Mk w wirn V- en v. M. an Jeibheſen, kuſen anr WMenteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an. W

Frauen Hausblusen Kostüm- Röcke Merktzlag Gustav eins T e.
aus hellen guten Stoffen in moderner Form in weiß, Rips, T s Verarbeitung im Noten Turm. H „Apotheke.

12 Std. farbige Pfingstkarten 10 ktd. ferbite pmenkarten

10 Pfg. g. S 7 ge5 Std. geyrögte Ziumenkarten damen Lackgürtel Sut r ikel.

10 Pfg. 10 Pfg. e 3 C 3F. nen m en. 2 7Damen Zoxcalfstiefel Ddamen-Segeltuchstiefel J en g. e

a r grau, mit Kappe u7. 7 e Se ver z 8Damen Schnürstiefei Damen Promenaden- Schuhe ff. ViolaMargarine e r
90 gt 2 45 gt S W belnigere Marken 1 Wſund 84 F ſ. große Zitronen Ztück 4 Fſg., Huhend 45men -Chevreaux-Stie el ff. Gayriſche Schmehzbutter 1 Pfund 116an S eyel d ev net Couis Eisfelcl, h4. 95 Rk. 4. 95 M. 9 D 62. WDamen Chevreaux- Stiefel Rerren- Stiefei a 2

mit Lacktappe Be M. 7.50 F. n 3en erölinet. Weissemſfels en erölnet.

Rlock-Schokolade, u KaKao Kunfſhunn sgarant. rein Pfd. G2 Pf. leicht löslich Pfd. 24 Pf.h nen m TDTifronen Adolf Klapphol?
geräuchert Pfd. 95 Pf. 6 Stück 10O Pf. e tT 5 Grosse Burgstrasse S,Weisse Sonnenschirme Matelot- Form e r e nStück 75 Pf. chites mod. Facon I. o Mt. I Weg Laden

Sonnenschirme e Parteie a v Vvrteilhafteſte CinkaufscueleStück I. BRreton- Hut e Herren-, w. e zren,ChimnG- Sonnenschirme große Form mit eleg. Seiden u. Sammetgarnitur Sper n e agen, P eil re
Croßes Sortiment von L. 90 R. au. S Pf. ſonſtige Haushaltartikel in größter Auswahl. 3
Ein Posten Reste u. Coupons für Waschhblusen Auffllend pillige Preiſe

in ſämtlichen Abteilungen. gF jeder Rest zum Aussuchen
S S85 Pf. Nichtkaufenden gern geſtattet.

Die Beſichtigung meines Kaufhauſes iſt auch ri

i

J e 2 e e erin Laufzwang, VWtadsch bereitwilligst. a
Kinder- Strümpfe Damen-Handschuhe h hn n i Ganz umsonst und portofrei hToder von

Damen-strüumpfe Damenziiaudchueſchwarz geſtrickt h mit Durchbruchmuſter von 20 pf. An. Kautewang. Dereelbe eontnait grosse Auswahl in Herrenketten, h

z Gebrüder Bell, Gräfrath v Tag ADamen- Strümpfe Damen alb- ans chuhe iegegeringelt, reizende Ruſter 2 Pf. wil Daumen u. Spitenbeſaß von AS Pf. an. e e
Gegründet 1676. ulateure, mm le ſte

89- n

s e e tie g. 8e S J müse-, Hack- und Wiegemesser, Taschenmessor, R Flee, Gavein,

P e e e e h e peBe men sonstige Sehmuek- sart i7 4 e gnen t verp nichtet rich don Betrag in ange er Proboreit einzu ualle a. S. G Ulrichstrasse 60/61. Barfüsserstrasse 3/5, eeaneeeneeeeeeeeetees 3
werkerketten für Sohuhmeaoher, Ammnerieute, Maurer, Metager, te

t r Ternrut 378. r Bötteher, Sehnlosser, Bäoker, Sehreiner, Dachdecoker, Sohmiode, Bergleuto, ſdWinzer, Wagner, Bteinhauor, Sattler, Käser, Pfasterer, Brauer und on

S Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ar. II

Deutſcher Reichstag.
89. Sitzung. Mittwoch, den 11. Mai 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Dr. Nieberdiv. Stengel. ſch rding und Freiherr
Die dritte Etatsberatung wird beim

Militäretatfortgeſetzt.

Auf Anfrage des Abg. Dr. Gradnauer (Soz.) teilt der
Präſident mit, daß Kriegsminiſter v. Einem dienſtlich ver
hindert Ki, an der Sitzung teilzunehmen.

Ab r. Gradnauer (Soz.) weiſt auf die Entlaſſung dreierMilitdrrichter aus Anlaß des Bilſeprozeſſes hin, weil die Nicht

der Oeffentlichkeit oben unangenehm berührt habe.
effentlichkeit werde jetzt namentlich, wenn es ſich um An-

klagen gegen Offiziere handle, immer mehr ausgeſchloſſen. So
ei in Magdedurg ſogar bei der Urteilsbegründung die Oeffent
ichkeit ausgeſchloſſen worden. Die Miltitärgerichte bemühten
ch, die Termine nicht bekannt werden zu laſſen. Es ſcheint

o, als wenn Erlaſſe und Verfügungen in dieſer Richtung er-
von en Der oberſte Kriegsherr habe ja ein Recht zue Erlaſſen, wenn die Disziplin gefährdet werde, aber die
Oeffentlichkeit habe ein Recht, über Jolche Bekanntmachungen
und Erlaſſe unterrichtet zu werden. Sonſt müſſe die Befürch-
tung aufkommen, daß die Militärrichter in ihrer Unabhängig-
keit bedroht wären.
würde dann immer mehr ſchwinden.

Die Gefahr, daß die Militärrichter, wie ſie es aus dem
Dienſt gewöhnt ſind, ſich nach den Wünſchen der Vorgeſetzten
richten, iſt an und für ſich ſchon ſehr groß. Wenn ſolche Be
r ungen dazu kommen, iſt eine objektive Rechtſprechung
einfach wohl Dabei ſagt das Geſetz ausdrücklich, daß
das erkennende Gericht unabhängig und nur dem Geſetz unter-
worfen iſt.

Jch komme auf einen anderen Fall, von dem ich dem Kriegs-
miniſter ſchon vorher habe Mitteilung zugehen laſſen. Der
Kommandeur des 8.
lenz, hat in einem Erlaß an ſämtliche Offiziere ſeines Korpsdieſe angewieſen, Soldaten, die Majeſtätsbeleidi-

un gen ausgeſprochen haben, nicht deshalb milder zu be-trafen weil ſie dies getan haben, um aus dem Feſtungsgefäng-

nis ins Zuchthaus zu kommen. (Hört, hört! bei den Soz.)
Statt ſt ſolche Vorfälle ihn veranlaßt hätten, die Feſtungs-

efängniſſe ſich anzuſehen, die zu ſolchen Wünſchen Anlaß geben,
ucht er hier die Militärrichter zu beeinfluſſen. Nachher ſind

in derartigen Prozeſſen Soldaten zu ſehr hohen Strafen ver-
urteilt worden. Aber über dieſe einzelnen Fälle hinaus hat
ſich die große Gefahr gezeigt, daß ſich Verwaltung und Ge-
richtsbarkeit bei der Militärjuſtiz vermiſchen. Die Befürchtun-

die wir bei Schaffung der Militärſtrafprozeßordnung hin-
ichtlich der Stellung des Kriegsherrn hegten und ausſprachen,
ind in vollſtem Maße erfüllt worden. Ich frafe den Herrn

Kriegsmniſter an, was er zu tun gedenkt, um ſolchen Ueber-
riffen höherer Offiziere entgegenzutreten und die Unabhängig-
eit der Militärrichter zu ſichern. (Bravo! bei den Soz.)
Oberſt Valette du Bar: Ueber den Ausſchluß der Oeſſent-

lichkeit entſcheidet lediglich der Präſident. Das Gericht auf
Grund von s 283 der Prozeßordnung und einer kaiſerlichen
Verordnung vom 28. Dezember 1900. Ueber die Verabſchie-
dung der Offiziere im Prozeß Bilſe kann ich keine Mitteilung
machen, da Anſtellung und Entlaſſung der Offiziere lediglich
Sache der Krone iſt. Der Erlaß des kommandierenden Gene-
rals im 8. Korps, von dem Dr. Gradnauer ſprach, eriſtiert
nicht. Wenn der Herr Abgeordnete uns über den Spezialfall,
den er erwähnte, nähere Angaben machen wollte, ſo wären
wir ihm dankbar.

Abg. Werner ren wünſcht, daß man den Unteroffizieren
nicht ſo viel Schwierigkeiten in den Weg legt, wenn ſie hei-
raten wollen. Ferner tritt er für die kleinen Garniſonen ein,
und die Bevorzugung der Handwerker bei den Militärliefe-
rungen.

Abg. Bebel (Soz.): Daß der Vertreter der Militärerwal-
tung meinem Parteigenoſſen Gradnauer dieſe Antwort gehen
würde, war vorauszuſehen. Vielleicht kann er auch keine andere
eben. (Sehr gut! bei den Soz.) Aber der Verdacht wird im
olke beſtehen bleiben, daß die Richter und beſonders der Ge-

richtsherr im Bilſeprozeß nur um eben dieſes Prozeſſes willen
verabſchiedet worden ſind. Aber auch abgeſehen von dieſem

Fall ſind mir von den verſchiedenſten Seiten Mit-
eilungen darüber zugegangen, daß die Gerichtsherren vor der

Richtern ihre Anſicht darüber zu ver-
in welcher Höhe ſie die

(Hört, hört! b. d. S.)

Gerichtsverhandlung den R

ſtehen geben, welche Strafen und
Strafen ausgeſprochen ſehen wollen.
Jch betone nochmals, daß wir auf dieſe ſchweren Mängel der

n

Das Vertrauen zu den Militärgerichten

Armeekorps, General v. Deines in Kob-

Halle a. S, Sonnabend den 14. Mai 1901.

von Jhnen freudig begrüßten Militärſtrafprozeßordnung
ſchon von Anfang an hingewieſen haben. Ich will dann gegen-
über dem Kriegsminiſter zwei ſeiner Aeußerungen aus der
zweiten a richtig ſtellen. Der Kriegsminiſter leugnete,
daß ein Erlaß an die inaktiven Offiziere ergangen ſei, der ihnen
unter der Drohung der Entziehung des Rechts zum Tragen
der Uniform verbietet, über militäriſche Fragen Artikel zu ver-
öffentlichen. Dieſer Erlaß iſt am 1. Januar d. J. tatſächlich
ergangen und allen Offizieren in unſerem Landwehrbezirk
BerlinSchöneberg vorgelegt worden, und ich wundere mich,
daß ihn der Herr Kriegsminiſter nicht kennt. Jch ſtelle weiter
feſt, daß die Behauptungen des Kriegsminiſters über den im
Heidelberger Prozeß zu einer ſo ungeheuren Strafe verurteilten
Hainauer unrichtig ſind. Er iſt weder Sozialdemokrat geweſen,
wie ſein Verteidiger und die Parteiorganiſation am Ort mir
beſtätigten, noch war er der am ſchwerſten Belaſtete, wie aus
dem Urteil des Gerichts hervorgeht. Schließlich halte ich es
für ſez ungerechtfertigt, wenn Leute, die im Manöver zu
Arreſtſtrafen verurteilt ſind, weil nicht genügend Arreſtlokale
zur Verfügung ſtehen, über ihre Zeit bei der Fahne behalten
werden. Jch erſuche die Militärverwaltung dringend, dieſe
Mißſtände endlich abzuſtellen. (Lebh. Beifall bei den Soz.)
Generalmajor v. Gallwitz: Geſtützt auf unbeglaubigte Kom-

binationen hat Herr Bebel erneut Zweifel an der Unabhän-
er der militäriſchen Richter ausgeſprochen. Er unterſchätzt

enn doch den Charakter und die Mannhaftigkeit des deutſchen
Offizierkorps. (Bravo! rechts Unſere militäriſchen Richter
folgen nur ihrem Gewiſſen. (Bravo! rechts.) Was den Erlaß
betrifft, der inaktiven Offizieren jede publiziſtiſche Tätigkeit bei
Verluſt der Uniform verbieten ſoll, ſo richtete ſich das Dementi
des Herrn Kriegsminiſters gerade gegen die Behauptung, daß
den inaktiven Offizieren der Uniformverluſt angedroht worden
iſt. Daß der Kriegsminiſter darin Recht hatte, geht ſchon da-
raus hervor, daß der Verluſt der Uniform nicht von der Ver-
waltung und auch nicht vom oberſten Kriegsberrn, ſondern nur
durch ein Ehrengericht ausgeſprochen werden darf. Mit den
Reſerviſten wird durchaus geſehlich verfahren.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Frſ. Vp.): Auch die bürgerlichen
Parteien haben allen Anlaß, darauf hinzuwirken, daß ſich bei
der Militärgerichtsbarkeit nicht perſönliche Einflüſſe geltend
machen. Die heutige Erklärung vom Regierungstiſche läßt uns
ſo klug, wie zuvor. (Sehr richtig! links.) Die Militärgerichts-
barkeit ſinkt durch Einwirkung perſönlicher Einflüſſe geradezu
zur Kabinettsjuſti z herab. Jch glaube gern, daß ſich
die militäriſchen Richter nur von ihrem Gewiſſen beeinſuſſen
laſſen, aber es iſt unrecht, jenanden in Verſuchung zu führen
rn daß man ſeine Exiſtenz aufs Spiel ſetzt. (Sehr rich-
tig! links.)

Abg. Schrader (Frſ. Vag.) findet es ſehr bedenklich, daß
der oberſte Kriegsherr jederzeit in die Militärgerichtsbarkeit ein-
greifen kann. Auch den militäriſchen Richtern muß die Un-
abſetzbarkeit garantiert werden; weil wir ein Volksheer haben,
müſſen wir eine vollſtändig unparteiiſche Rechtspflege im Heere

haben. (Bravo! links.) vAbg. Bebel (Soz.): Auch die Offiziere ſind Menſchen, die
Erfahrungen, die die Richter im Bilſeprozeß machen mußten,
können auf dieſe nicht ohne Eindruck bleiben. Die Abſeßbarlkeit
der Militärrichter bedroht ihre Unabhängigkeit. (Sehr richtig!
bei den Soz.) Mit dem Erfolg meiner heutigen Anfrage bin
ich ſehr zufrieden. General Gallwiz hat heute beſtätigt, daß
der Erlaß an die inaktiven Offiziere tatſächlich beſteht, während
die Aeußerungen des Kriegsminiſters den Eindruck erwecken
mußten, als gebe es einen ſolchen Erlaß überhaupt nicht.
(Lebh. Zuſt. bei den Soz.)

Damit ſchließt die allgemeine Erörterung. Der Titel „Ge-
halt des Kriegsminiſter s“ wird bewilligt.

Beim Kapitel Verwaltung der Remonte-depots“ entſpinnt ſich ein heftiger Streit zwiſchen den
Abgg. Pachnicke (Frſ. Vgg.) und v. Treuenfels
(konſ.). Abg. v. Treuenfels hatte in der zweiten Leſung be-
hauptet, Herr Pachnicke habe im Wahlkampf geſagt, auf den
großen Gütern werden die Remonten gekauft, „da wird auch
gut gefrühſtückt.

Abg. Dr. Pachnicke (Frſ. Vgg.) bezeichnet dieſe Behauptung
als eine objektive Unwahrheit.

Abg. v. Treuenfels (konſ.) hält ſie unter Berufung auf
einen Ohrenzeugen aufrecht, der in einem Privatbrief die
Aeußerung in folgender Form feſtgelegt hat: „Ein gutes Früh-
ſtück iſt bei Ankäufen von Pferden eine nicht zu unterſchätzende
Sache.“

Abg. Dr. Pachnicke (Frſ. Vgg.) bezeichnet dieſe Stelle in
dem Privatbrief als eine dreiſte Unwahrheit. (Lärm rechts.)
Abg. v. Treuenfels (konſ.) bedauert die Agitationsweiſe des
Herrn Dr. Pachnicke als eines Mitgliedes der Ordnungspar-

(Lachen links.)teien. Bei den innigen Beziehungen der Frei-
x c n
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15. Jahrg.
ſinnigen zur Sozialdemokratie gelte für ſie der Sahz: „Sage
mir, mit wem Du umgehſt, und ich werde Dir ſagen, wer
Du biſt.“ (Bravo! rechts, links.)

Die Abgg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vgg.) und v. Treuen
fels (konſ.) ergreifen unter ſteigender Unruhe des Hauſes noch
je dreimal das Wort.

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) fordert den Abg. v. Treuen-fels auf, Mut und Loyalität genug zu haben, ſeine Behaup-
tungen, die ſich als falſch erwieſen hätten, zurückzunehmen; die
Herren ſeien ja ſonſt ſo mutig.

Abg. v. Treueufels (konſ.): Ueber Mut und Lohyalität
kann mit dieſen Herren nicht ſtreilen. Jm übrigen ver
e iſeranpt v mit Ihnen i zu rizepräſident Dr. Paaſche: Die Diskuſſion iſt(Große Heiterkeit und Beifall.) g k geſchloſſen

Beim Kapitel „Militärwerkſtätten“ erklärt
Abg. Dr. Lucas (natlib.), daß alle Behauptungen, die Abg.

Zubeil in der zweiten Leſung über die Meiſter in der Hanauer
aufgeſtellt hatte, ſich als unrichtig erwieſen

ätten.
Abg. Zubeil (Soz.) hält ſeine Ausführungen in allen

Punkten aufrecht. Sie ſeien ihm erſt geſtern von
Arbeitern beſtätigt worden. Uebrigens habe er nicht den Abg.
Dr. Lucas ſondern die Militärverwaltung zur Unterſuchung
aufgefordert.

Generalmajor Sixt v. Arnim: Die Militärverwaltung d
die vorgebrachten Fälle geprüft und in allen haben ſich die
Behauptungen des Abg. als unrichtig erwieſen. Jch
erſuche ihn, künftig vorſichtiger mit der Ehre ſeiner Mitmen-
ſchen umzugehen.

g. Zubeil (Soz.): Auf dieſe Antwort war i efaßt.Denn die Militärverwaltung hat die Reviſion Lore
kündigt und nicht einen einzigen Arbeiter gefragt. General
ma or v. Gallwit, der die Jnſpektion leitete, hat ſich nicht
einmal mit den Arbeiterausſchüſſen in Verbindung geſetzt.
(Bravo! bei den Soz.)Generalmajor v. Sauwig Auch ich kann nur beſtätigen,
daß ſich alle Angaben des Abg. Zubeil als unrichtig erwieſen
haben. (Lachen bei den Soz.)

Damit ſchließt die Diskuſſion. Das Kapitel wird be
willigt, ebenſo der Reſt des Militäretats.

Es folg die Beratung des
Marine-Etats.

„Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Jch weiß nicht, ob unſere
Marinekechniker zu erhaben ſind, ſich mit der Frage der Unter-
ſeeboote zu befaſſen. Wenn wir allerdings, wie Abg. Bebel
ne lich behaup et hat, keine Kolonien brauchen, brauchen wir
auch keine ſtarke Flotte. Wollen wir aber unſere Weltpolitik
fortſesen, dann haben wir eine ſtarke Flotte nötig. Gegenüber
der feindlichen Stellung, die in England gegen Deutſchland
herrſcht, müſſen wir in ſtärkerem Tempo Schiffe
bauen. Dazu ſind allerdings neue Steuern nötig.
(Hört, hört! bei den Soz.) Wir können z. B. von den hohen
Koh'enpreiſen des Kohlenſondikats etwas für Steuerzwecke ab
zwacken. Die Bergwerksgeſellſchaften werden das kaum mer
ten. (Zuruf bei den Soz.: Aber die armen Leute!) Na, ſo
ſchlimm wird das ja nicht werden! (Lärm und Unruhe bei
den Soz.) Ebenſo könnten wir es bei den Mauerziegeln (Zu-
ruf links: Nanu!) und beim Roheiſen en ir könntendie Fahrkarten der erſten Klaſſe mit 10 rezent, er zweiten
Klaſſe mit 5 Prozent, der dritten Klaſſe mit 1 Prozent be-
ſteuern. Mit all dieſen verſchiedenen Steuern könnten wir
unſere Flotte ſchon verdoppein. Die Regierung ſollte
uns eine neue Flottenvorlage machen und
die Deckungsmittel gleich mitöringen. (Allgemeine Heiterkeit.)
Jn England hat man ſeinerzeit mit großer Bereitwilligkeit
wegen des Burenkriegs die neuen Steuern auf Bier, Tabak
uſw. auf ſich genommen. (Zuruf bei den Soz.: Reichseinkom-
menſteuer!) Jn der Frage der Flottenvermehrung ſcheue i
auch vor der Reichseinkommenſteuer nicht zurück. Das allge-
meine Wahlrecht führt ſogar mit Notwendigkeit zu direkten
Reichsſteuern. Jch komme nun auf die Kanalvorlage.
(Nanu! bei den Soz.) Redner rät der einenKüſtenkanal von der Weſer nach der Elbe mit vo ſtändiger
Fahrtiefe für Kriegsſchiffe zu bauen. Der Reichstag würde
eine ſolche Vorlage ſchon gutheißen. Jch bin jetzt 7 See
alt und werde bald zur großen Armee verſammelt. Vor
wollte ich aber doch noch dieſe meine Wünſche dem Hauſe vor
tragen. (Bravo! rechts.)
Staatsſekretär v. Tirpitz äußert ſich über die Unterſeeboot-

Frage, der die Marineverwaltung keineswegs ablehnend gegen-überſteht. (Lachen bei den So Auch kleine Verſuche ſeien
unternommen worden. Die Unterſeeboote hätten zur Zeit noch
keine hervorragende Bedeutung für die Seegeltung einer

Kleines Feuilleton.

Ein Pionier kolonialer Brutalität iſt am Dienstag in
der Perſon des bekannten Afrikareiſenden Henry Stanley
in London dahingegangen.
genannt.

Stanley hat ſich vom geographiſchen und kolonialausbeute-
riſchen Standpunkte aus große Verdienſte um die Erforſchung
und Erſchließung des vor ſeiner Zeit in Wirklichkeit noch ziem-
lich „dunklen“, das heißt unbekannten Erdteils erworben.
Stanley wurde 1871 von der Zeitung New York Herald nach
Afrika entſandt, um Livingſtone aufzuſuchen. 1874 unternahm
er eine zweite afrikaniſche Reiſe, auf der er den von Livingſtone
entdeckten Lualaba als Quellfluß des Kongo nachwies 1877
fuhr er dann, von der Oſtküſte kommend, den Kongo bis zu
ſeiner Mündung hinab, eine Durchquerung Afrikas, die großes
Aufſehen erregte. 1879—84 legte er im Auftrage des belgiſchen

önigs Stationen am mittleren Kongo an, 1887 leitete er die
Erpedition vom Kongo zum ägyptiſchen Sudan, um den durch
die Mahdiſtenbewegung von allem Verkehr mit Europa ab-
eſchnittenen Emin Paſcha zu entſetzen, jedenfalls auch, um
nglands politiſchen Einfluß im Sudan zu ſtärken. Er fand

Emin Paſcha an Albert Nyanza und zwang ihn und Caſati zum
Aufbruch nach Sanſibar.

Stanley, eine rückſichtsloſe, brutale Natur, führte ein neues
Syſtem in den Afrikareiſen ein, das leider ſpäter vielfach Nach
ahmung gefunden hat. Statt, wie Livingſtone, ſeine Reiſen nur
mit einer tleineren Begleitmannſchaft zu unternehmen und ſich
ſarducg mit den Eingeborenen über den Durchmarſch zu ver-
tändigen, was dank der Gutmütigkeit der Eingeborenen auch

immer geglückt iſt, rüſtete Stanley förmlich eine kleine Armee
aus, mit der er ſich einfach überall den Durchmarſch erzwang.
Der Pfad ſeiner Expeditionen war denn auch ſtets mit Leichen
beſät. Auch ſeine eigenen Leute wurden mit dem Revolver
terroriſiert und einfach niedergeſchoſſen, wenn ſie ſich den Stra-
pazen nicht länger unterwerfen wollten oder ſie vor drohenden
Gefahren zurückſchreckten.

Stanleys wichtigſte Entdeckung, die Erforſchung des Kongos
und die Anpreiſung des Reichstums der Eingeborenen an Elfen-bein, führte zur Gründung des Kongoſtaates unter dem Pro-
ektorat des induſtriöſen Königs von Belgien und jenen himmel-

ſchreienden Grauſamkeiten bei der Ausplünderung der unglück-
lichen Eingeborenen, die mehr als einmal freilich ohne Er

Als Todesurſache wird Waſſerſucht

von der Preſſe der ganzen Welt gebrandmarkt worden

Auf das Kunſt-Jntereſſe des deutſchen Bürgertums
wirft der von Galgenhumor getragene Herzenserguß eines
Theaterdirektors in Hannovriſch-Münden ein bezeich-
nendes Licht. Der Direktor Fritz Unger leitete dort bis letzten
Sonntag ein Saiſon-Theater, das wegen Mangel an Beſuch
eingehen mußte. Das erzwungene Ende des Theaters wurde
auf dem letzten Theaterzettel durch folgende Nachſchrift
charakteriſiert:

Meine Herrſchaften!
Seit zirka fünf Wochen mühe ich mich vergebens ab, mit

einem anerkannt guten Schauſpielperſonal die geſchätzte Ein
wohnerſchaft von Münden für meine Vorſtellungen zu inter-
eſſieren, ohne daß es mir bis heute gelungen wäre. Jch habe
Novitäten gebracht, intereſſante Gaſtſpiele, und da dieſe nicht
zogen, alte Schmöker hervorgeſucht um damit vielleicht dem
Geſchmack des p. t. Publikums von Münden näher zu kommen

alles vergebens, ja ſelbſt das Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers
Schmaſow des erklärten Lieblings des Kaſſeler Publikums

ſpielte ſich vor einem vollen Saal leerer Stühle in
Münden ab. Ich jſehe mich infolgedeſſen, und nachdem ich all
meine Erſparniſſe der Stadt Münden geopfert habe, genötigt,
am Dienstag, den 10 d. M., zu ſchließen und bitte nur noch,
doch wenigſtens dieſe letzten beiden Vorſtellungen beſuchen zu
wollen, damit, wenn ich ſpäter einmal im Buche meiner Er
innerungen blättere, bei dem Namen Hannovriſch-Münden
nicht allzu ſchmerzlich berührt werde.

Um ſtilles Beileid bittet
Der Theaterdirektor von Hannovriſch-Münden.

Der leichtſinnige jung Mann. Eine recht ergötzliche und
lehrreiche kleine Epiſode ſpielte ſich neulich am Billettſchalter
der Berliner Untergrundbahnſtation Zoologiſcher Garten ab.
Naſerümpfend über den vor und hinter ihm andrängenden
Pöbel ſteht da ein blutjunger Leutnant. Als er an die Reihe
kommt, fordert er mit ſchnarrender Stimme ſeine Fahrkarte II.
Potsdamer Platz und ſucht mit den behandſchuhten Fingern in
dem winzig kleinen Portemonnaie nach den verlangten 15 Pf.
Lange, bange Sekunden vergehen, ſchon ſteigt brennende Ver-
legenheitsröte in das junge Geſicht da, er hat den letzten
fehlenden Sechſer gefunden. Aber, mit ihm, o welche Pein,
rollen zwei einzelne Pfennige heraus. Schnell ergreift der
junge Herr die Fahrkarte und ſtürzt hinunter auf den Bahn

C

ſteig. Ein Witzbold aus der Menge ruft ihm nach: Herr Leut-
nant, ihre Pfennige! Det Fräulein nimmt keen Trinkgeld!“
Er war verſchwunden. „Js det 'n leichtſinniger junger Mann!“
meinte der Witzbold, „aaſt ſo mit' Jeld!“

Die Heinzemänner an der Arbeit Zu einem inter
nationalen Kongreß gegen die unſittliche Literatur laden im
Namen der Allgemeinen Konferenz der deutſchen Sittlichkeits-
vereine die Vorſitzenden Lic. Weber (M.-Gladbach) und Pfarrer
W. Philipps (Berlin) ein. Der Kongreß ſoll am 5., 6. und
7. Oktober in Köln ſtattfinden. Wenn man einen Rückſchluß
von den Einberufern auf die Natur des Kongreſſes ziehen
darf, ſcheint es ſich hier um eine Beſtrebung zu handeln, den

Boden für eine neue Lex Heinze vorzubereiten.
Es wäre intereſſant, wenn die beſorgten Sittlichkeitswächter

und Badehoſenkunſt Prieſter in dem gleichen Saale ver
handelten, in dem ſeinerzeit die ſkandalöſen Maskenfeſte der
er pud e felhchaft des „alten heiligen Köln“ „gefeiert“ wor-

en ſind.

Literatur.
Nr. 10 des Süddeutſchen Poſtillon iſt im Verlage von

M. Ernſt, München, erſchienen. „Fremdländiſche Polizei trägt
das Titelblatt als Ueberſchrift, in dem ſich Oeſtreich dem Padi-
ſchah mit dem Auftrag vorſtellt, in ſeinen Ländern Ordnung zu
ſchaffen, um vom Padiſchah die lakoniſche Antwort zu erhalten
Freut mich, demnach haben Sie zu Hauſe nichts zu tun.

uſſiſche Uebergriffe und freie Spitzelwirtſchaft in r
karikiert Deutſchland (Bülow) als Stiefelputzer des ruſſiſchen
Reiches und wird von letzterem noch zu einer weiteren delikaten
Putzerei eingeladen. Das h Bild zeigt Handels
miniſter Möller, Oberprieſter des Baal Moloch, mit erklärendem
Text. An Beiträgen finden wir diesmal eine Menge aktueller
Sachen Das Leitgedicht „Pegaſus-Koſaken“ ſchildert Väterchen
ſeine Not mit den Japanern und ſendet zur Aufmunterung
ſeiner Truppen Sänger und Dichter vor die Front. „Briefe
aus Sachſen“, „Sächſiſche Beamtenbeleidigung“ „Was in der
Welt vorgeht“, „Neues von Sereniſſimus“ „Nante“, „Vom
Kampf der Hereros“, „Stoßgebet“, uſw. bieten Gewähr, t
die Nummer allgemeinen Anklang finden wird. Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
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man bei der ar iglerung eeboote und
e nicht ſehen kann. i dieſe ngel könnten die Unter
eeboote zur Zeit, vor allem der Nordſee,

ragendes leiſten. Mit der Frage des Flottengeſetzes habe die
Unterſeebootfrage nichts zu tun. So ſang die techni
Mankos ſeien, würden die Unterſeeboote eineUmwälzung im jegswefen nicht hervorrufen.

Se Megfren oz.) ſtellt dem St ekretär enüber feſt, er Kehheheete in en das in
Kiel einverleibt ſei, nicht die in Kiel ortsüblichen Tagelöhne
sezghlt würden.

amit r die Generaldiskuſſion. Jnder Spezialberatung werden auf Antrag des JDr. Spahn in der 2. Leſung abgelchnte O fi-
zierſtellen nachträglich bewilligt, da man ſich über-

at, daß Gründe vorliegen, jetzt eine ſtärkere

See em An
in

eugtKen rung des ierkorps vorzunehmen.
Der Reſt des Etats wird hierauf debattelos nach den

m der zweiten Leſung angenommen.
Antrag des Abg. Singer (Soz.) wird die Beratung

des Juſtizetats v der umfangreichen Erörterungen
die bei der Frage des Strafvollzugs zu erwarten ſind, a u
Freitag verſchoben.

Der Etat des Reichsſchatzamts wird debattelos
bewilligt.Beim Etat des Reichseiſenbahn-Amts be-

e Stolle (Soz.) an der Hand der Statiſtik die Ueber-
laſtuig und ungenügende Bezahlung der Eiſenbahnbeamten.
Die Sicherheit des Eiſenbahnbetriebs laſſe viel zu wünſchen
übrig. Selbſt in der Nähe von Berlin gefährden offene Bahn-
ne die Betriebsſicherheit und bilden ein großes Ver-
kehrshindernis. e richtig! bei den Soz.)

dent des Reichseiſenbahnamts v. Schulz: Die Be-
triebsſicherheit bei den deutſchen Bahnen nimmt nicht ab, ſon-
dern r Auf 10 Millionen gigemger kamen von 20 Jah-
ren Unfälle, heute nur noch 22. Jn den letzten 7 Jahren
ſind 1760 r Bahnübergänge beſeitigt worden.

Abg. Stolle (Soz.): Die preußiſchen Bahnen ſtehen in
e auf ihre Betriebsſicherheit hinter denen der übrigen
deutſchen Staaten zurück. Redner bedauert, daß in Magde-
burg den Eiſenbahnern der Beitritt zum Konſumverein unter
ſagt worden iſt.

Damit ſchließt die Debatte. Der Etat des Reichs-
eiſenbahnamts wird bewilligt.

Beim Etat der Reichspoſtver waltung weiſt
Abg. v. Gerlach (Frſ. Vgg.) darauf hin, daß Poſtbeamtenund Krbeitern die Mitgliedſchaft im Konſumverein zu Magde-

burg-Neuſtadt unterſagt worden ſei, weil der Vorſtand aus
Sozialdemokraten beſteht. (Abg. G am p (Rp.) ruft: Sehr gut!)
Das iſt ein unberechtigter Eingriff in die ſtaatsbürgerlichen
Rechte der Poſtbeamten. (Sehr wahr! links.) Die Poſt-
beamten beſchweren ſich weiter darüber, daß ihnen die Bro-
ſchüre: „Die Kriegervereine, ihr Weſen und ihre Bedeutung“
W würde. Die Broſchüre ſtrotze von Unwahrheiten
und offenbarem Schwindel über die Sozia demokratie.

Staatsſekretär im Reichspoſtamt Kraetke: Vorſtand, Auf-
C rat und die Majorität der Mitglieder ſind Sozialdemo-
räten, und es iſt nicht vereinbar mit der Stellung eines Be-

amten, einem ſolchen Verein anzugehören. (Abg. v. Gerlach:
Auch für Arbeiter?) Ja, auch für Arbeiter. Jn der War
gragt iſt unſer Standpunkt ſo verſchieden, daß eine längere
Auseinanderſetzung über das, was verwerfliche und was gute
Mittel ſind, nicht zum Ziele führen würde. Die Bildungs-
mittel für das Perſonal beſtimmen wir. (Bravo! rechts.)

Abg. Kopſch (Frſ. Vp.) führt Beſchwerde über den Poſt-
direktor Weber in Zittau, der den Beamten in ſchikanöſer
Weiſe Urlaub verweigere.

Siaatsſckretär Kracetke hätte es für nützlich gehalten, wenn
Je Redner ſich über die einzelnen Fälle ſchriftlich beſchwert

e.
Abg. v. Gersdorff (konſ.) bedauert die Ablehnung der Oſt

markenzulage für die Poſtbeamten.
Abg. Graf Reventlow (Antiſ.) wünſcht eine praktiſchere

h 7 die Poſtbeamten und legt eine Probemütze
auf den Tiſch des Hauſes, die nachher unter allſeitiger Heiter-
keit von einem konſervativen Abgeordneten aufprobiert wird.
Redner erklärt die unentgeltlichen Zuwendungen des Reiches
an das Wolffſche Telegraphenbureau r etatsrechtlich bedenk-
lich und für eine Schmälerung der Reichsfinanzen. Redner
richtet unter wachſender Heiterkeit des Hauſes verſchiedene
z an den Staatsſekretär, die nur in loſem Zuſammen-

nge mit dem Poſtetat ſtehen. So beſpricht er die marok-
kaniſche Frage, weil Marokko zum Weltpoſtverein gehöre.Es lohne ſich ſchon, um Marokko das Schwert zu ziehen mit

der Entſchiedenheit, die ſich für eine Großmacht gezieme.
(Stürm. Heiterkeit.

Abg. v. Elm (Soz.): Der Staatsſekretär hat erklärt, es ſei
ganz ſelbſtverſtändlich, daß man den Poſtangeſtellten die Zu-
gehörigkeit zum Magdeburger Konſumverein unterſage, weil er
unter ſozialdemokratiſcher Leitung ſtehe. Woher hat der
Staatsſekretär ſeine Kenntnis Nach meinen Jnformationen
iſt ſie unrichtig. Der Konſumverein hat nie Parteipolitik ge-
trieben: bei den Wahlen zum Vorſtand entſcheidet einzig die
geſchäftliche Tüchtigkeit. Die Mitglieder haben vom Konſum-
verein einen bedeutenden wirtſchaftlichen Nutzen. Der Verein
iſt groß, er hat einen Jahresumſatz von 514 Millionen. (Hört,
hört!) Und dieſer Vorteile ſollen die Poſtangeſtellten verluſtig
gehen! Ja, wenn man ihnen gleichzeitig an Gehalt zulegen
wollte, was ſie durch den Austritt verlieren! Wenn der Staatden Konſumverein ſchädigt, ſchädigt er auch ſich ſelbſt. Denn
der Verein iſt einer der beſten Steuerzahler Magdeburgs im
letzten Jahre hat er 70000 Mk. Steuern gezahlt. Herr
Kraetke wöh an das Wort des Herrn v. Berlepſch denken:

er den Weg der Selbſthilfe verſperrt, iſt gefährlich“ und
arf ſich nicht über die Zunahme der ſozialdemokratiſchen

Stimmen wundern. (Bravo! bei den Soz.)
Abg. v. Treuenfels (konſ.) wünſcht die Beſſerſtellung der

Poſtagenten.
Abg. Peus (Soz.) bedauert, daß der Staatsſekretär auf dieMagdeburger Beſchwerde keine Antwort gebe; er ſei dazu wahr-

ſcheinlich außer ſtande. Die deutſche Sozialdemokratie wolle
einer Vermengung der Partei mit Konſumvereinen nichts

wiſſen.
Sonſt macht man der Sozialdemokratie den Vorwurf, ſie

treibe nur Zukunftspolitik und vernachläſſige die Gegenwart.
Wenn wir aber, wie hier, eminent praktiſche Gegenwartspolitik
treiben, dann tritt man uns in dieſer Weiſe in den Weg.
(Sehr wahr! bei den Soz.)

Staatsſekretär Kraetke bittet in zwölfter Stunde um
Wiederherſtellung der in zweiter Leſung geſtrichenen Oſtmarken-
zulage für die Poſtbeamten.

Da aber niemand aus dem Far Miene macht, einen dahin-
gehenden Antrag zu ſtellen, ſo bleibt es bei der Streichung.

er Reſt des Poſtetats wird debattelos geneh-
migt und die Weiterberatung des Etats auf Freitag 1 Uhr
vertagt. Außerdem ſtehen auf der Tagesordnung der Geſetz-
entwurf über die Entſchädigung unſchuldig Verhafteter, ſowieder Geſetzentwurf über die Entlaſtung des Reiheggribtz mit
einem ne i getraſ Spahn (Zentr.) über denſelben Gegen-
ſtand. Schluß 7 Uhr.

Soziales.
Kafſenſtreit wird gemeldet, daß dere n eten.d iſt ni echt erkch da die nach g 56 a des ken

8 Geſetzes Anord dern behörde enb u ind Dies Wurde Zug en
den Kölniſchen Kaſſen auf ihre Beſchwerden eröffnet.

Polizeiliches und Gerichtliches.
s Polizei und Streikpoſten. Jmmer ſonderbarere

Blüten zeitigt der Königsberger Maurerſtreik. Auf dem Bahn-
hofe werden oft die Streikpoſten von der Polizei noliert; zu
welchem Zweck, iſt jedermann ein Rätſel. Auch ſonſt kommt
es zu allerlei Zwiſtigkeiten. Als in einer ſehr ſtillen Straße
in Mittelhufen, einem nahen Vorort von Königsberg, zwei
Streikpoſten vor einem Bau ſtanden, kamen zwei Maurer,
welche auf einem Bau, deſſen Bauherr die Forderungen be-
willigt hatte, wegen Arbeit anfragen wollten. Sie knüpften
ein Geſpräch an. Flugs war auch ein Poliziſt da, der die
Maurer frug, was ſie vor hätten. Als dieſe erwiderten, daß
ſie Arbeit ſuchen, herrſchte er ſie folgendermaßen an: „Macht
daß Jhr fortkommt, ſonſt werde ich Euch Arbeit beſorgen!
Wenn ich Euch ein paar runterhaue, dann fliegt
Jhr auf den A. Das Stehen iſt überhaupt hier verboten!“ Bei dieſen Worten griff der
Poliziſt mit beiden Händen nach dem Säbel, als ob er blank
ziehen wollte. Er ließ das aber ſein. Nun wollte den ſchnei-
digen Herrn ein Streikender auf eine Kammergerichts-Ent-
ſcheidung in ſeinem Verbandsblatle aufmerkſam machen, nach
der bekanntlich das Streilpoſtenſtehen nicht verboten iſt. Aber
der Poliziſt erklärte ſtolz: „Solch einen Wiſch nehme ich nicht
in meine Hände!“ Die Streikenden lieſerten dem Herrn kein
Waſſer auf die Mühle, und ſo mußte er denn den Rückzug
antreten.

Die Situation geſtaltet ſich für die Maurer immer günſtiger.
48 Unternehmer haben bewilligt, und es verlaſſen immer mehr
Streikende die Stadt. Jn kurzer Zeit dürfte Königsberg
gänzlich von Streikenden geleert ſein, und dann kann ja das
Unternehmertum Orgien feiern, wenn es Luſt dazu hat. Vielen
iſt übrigens ſchon trotz der vielen Jtariener der Humor ver-
gangen. Sie möchten gerne bewilligen, aber die Strafe von
900 Mk., die ſie an den Arbeitgeberbund zahlen müſſen, wenn
ſie bewilligen, hält ſie davon zurück.

Staat und Koaglitionsrecht. Jn einem kleinen oſt-
preußiſchen Städtchen iſt es zu einem Ausſtande der Ma trer
gekommen. Das iſt nun an und für ſich eine alltägliche Er-
ſcheinung. Aber in Tapiau ſind die Maurer gezwungen,
gegen den preußiſchen Staat vorzugehen. Es
werden dort ſeit Jahren Staatsbauten aufgeführt. Die Ar-
beiten ſind an keinen Unternehmer vergeben, ſondern ſie wer-
den von einem Rittmeiſter geleitet. Dieſem iſt die Or-
ganiſatien der Maurer ein Dorn im Auge, und es ſind ſehr
oft Vertrauensleute und Vorſtandsmitglieder gemaßregelt wor-
den. Dieſelben müſſen dann Tapiau verlaſſen, und fremde
Arbeiter ziehen ein. Kürzlich wurden wieder zwei Vertrauens-
leute von Rittmeiſter entlaſſen. Bald darauf ſuchte er 50
Maurer von auswärts. Die Tapiauer Arbeiter ſtellten nun
an den Herrn die Forderung, keine Maßregelung von Ver-
bandskollegen mehr vorzunehmen und die Gemaßregelten wieder
einzuſtellen. Darauf ging er nicht ein, und ſo kam es zum
Streik. Vor zwei Jahren, als es zur Lohnbewegung kam,
hatte der Herr Rittmeiſter mit den Maurern einen Vertrag
geſchloſſen. Jm vorigen Herbſt aber gab er den Maurern
plötzlich weniger pro Staunde, als vereinbart war. Er hatte
die Rechnung jedoch ohne den Wirt gemacht. Auf Veranlaſſung
der Verbandsiciiung, die ſich an die höhere Behörde wandte,
mußte er den Maurern den abgezogenen Lohn wieder aus-
zahlen. Es wurden an die Maurer Belräge bis zu 60 Mark
ausgezahlt. Trotzdem hielt der Staat den Herrn weiter für
geeignet zur Leitung der Arbeiten.

s Harte Strafe. Ein Jahr Gefängnis erhielt der Textil-
arbeiter Penndorf vom Landgericht Zwickau zudiktiert,
weil er während der Tertilarbeiſer Ausſperrung einen Fabriks-
wächter mit einem Stuhl geſchlagen hat. Unternehmer und
Arbeitswillige, die tätlich gegen Ausgeſperrte geworden ſind,
haben bisher immer mildere Richter gefunden.

Genoſſe Hecht wurde weger angeblicher Beleidigung
des Fabrikanten Lukas Schmidt zu drei Wochen
Gefängnis verurteillt.

s Breslauer Richter. Der Sekretär des Maurer-Ver-
bandes in Breslau, Genoſſe Widera, hatte von einem
Bauunternehmer im Auftrag des Maurerverbandes verlangt,
daß ein Polier Haslinger entlaſſen werden
ſollte, da dieſer die organiſierten Maurer nach beſten Kräften
ſchuriegelte. Widerg erklärte, daß der Verband eventuell die
Sperre über den Bau, wo Haslinger arbeitete, verhängen
würde, was ſchließlich auch geſchah, worauf Haslinger frei-
willig abging. Wegen dieſes Vorganges wurde gegen Widera
auf Grund des S 153 Anklage erhoben. Das Schöffenge-
richt verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis.

s Keine „Arbeitsbrüder“. Auf Veranlaſſung des Chefs
der Erfurter Polizei ſtellten die Beamten gegen den verant-
wortlichen Redakteur der Tribüne, Genoſſen Rund, Strafan-
trag wegen Beleidigung. Jn einigen Arlikeln wurden die
Verbote des Mai-Umzuges und des Ausfluges kritiſiert und
kam darin auch der Satz vor: Die Arbeitsbrüder
im Polizeirock. Jn. dieſem Satze erblickte der Vorge-
ſetzte die Beleidigung. Er ließ ein Aktenſtück von Wache zu
Wache gehen, quf dem ſich die „beleidigten“ Beamten unter-
zeichnen ſollten.

s Eine Hausſuchung wurde in der Redaktion der
Freien Preſſe zu Elberfeld nach dem Manuſtkript eines Ar-
tikels gehalten, in welchem eine Anzahl Streikbrecher aus
Lüdenſcheid beleidigt ſein ſoll. Auf Anordnung der Staats-
anwaltſchaft war die Hausſuchung ſogar auf die Privatwoh-
nung des verantwortlichen Redakteurs Eberle in Barmen aus-
gedehnt worden. An beiden Stellen wurde, obwohl in Ab-
weſenheit von Eberle die Hausſuchung vorgenommen wurde,
nichts gefunden.

Parteinachrichten.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchloß

Mittwoch abend, die Eingriffe der Aufſichtsbehörden in Köln,
Solingen, Leipzig und anderwärts in die Selbſtverwaltung
der Krankenkaſſen zum Gegenſtand einer beſonderen
parlamentariſchen Erörterung zu machen, die in der Tagung
nach Pfingſten vorzunehmen ſein würde. Eine ſiebengliedrige

das dem preußiſchen
interpelliert werden, dazeig e der Reichsgeſedgebung zu

ſchloſſen wurde ferner, ge gen das für
wegen unſchuldig erlittener Unterſuch
die von der Kommiſſion angenommene
nicht nur nicht den berechtigten Forderungen en ſondern
die Willkür der Staatsanwaltſchaften bei Vorn ungerecht
fertigter Berhaftungen ausdrü ſanktioniert, es die

Gewährung von ießt.
dem Reichstage eine Anzahl
landreiſe auf dem neuen Schnelldampfer Meteor zur Ver
fügung geſtellt worden, Auf die ſozialdemokratiſche Fraktion
entfallen davon ſechs Karten. Ohne Debatte wurde natürlich
beſchloſſen, von den Freifahrtkarten keinen Gebrauch zu machen,
ſondern ſie dem Präſidenten zu anderweiter Benutzung zur Ber
fügung zu ſtellen.

Als Beitrag zur Organiſationsfrage verbfſſentlicht die
Breslauer Volkswacht eine ausführliche Betrachtung über
die Parteifinanzen, ſoweit ſie in den Einnahmen der Hauptkaſſe
zum Ausdruck kommen. Unter Hinweis auf die mehrfach aus
geſprochenen Klagen des Parteikaſſierers wird in
Tabellen eine Ueberſicht über die Einnahmen der Hauptkaſſe
gegeben und damit der Nachweis geliefert, daß orſtens in den
letzten ſechs Jahren der größere Teil der Einnahmen aus den
Ueberſchüſſen der Parteigeſchäfte ſtammt nur das Wahljahr
1903 macht eine Ausnahme), daß die freiwilligen Beiträge der
Parteigenofſen ſeit 1891 (wiederum mit Ausnahme des Jahres
1909) mit geringen Schwankungen faſt gleich geblieben ſind und
daß die freiwilligen Beiträge wiederum mit mehr als der Hälſte
(1901 ſogar zu 72 Proz.) aus Berlin und Hamburg ſtammen.
Es wird aus dieſer Betrachtung der Schluß gezogen, wirunbedingt feſte Leiſtungen der Parteiorte an die ein
führen müſſen, wenn wir zu befriedigenden Verhältniſſen kom
men wollen. Die dankenswerte Darſtellung verdient die Be
achtung aller Parteigenoſſen.

Ein Grabdenkmal für den Genoſſen Wittich iſt
Sonnabend auf dem Leipziger Südfriedhof enthüllt worden.
Das Denkmal des wackeren alten „fahrenden Schülers“, der
ſo viel daran gearbeitet hat, in der Arbeiterſchaft den Sinn
für alles Schöne und Gute zu wecken, erhebt ſich gegenüber
dem Grabdenkmal Bruno Schönlanks, das gleichfalls von der
Leipziger klaſſenbewußten Arbeiterſchaſt errichtet iſt. So ſtehen
die beiden tapferen Kämpen, die im Leben durch viele Gegen
ſätze ihres Temperaments und Weſens getrennt waren und
mehr als einmal hart aneinander gerieten, im Tode, der alle
ſolche Gegenſätze auslöſcht, friedlich nebeneinander. Jndem
das Leipziger Proletariat ſo ſeine beſten Vorkämpfer ehrt,
ehrt es ſich ſelbſt.

Aus der italieniſchen Partei. Wie der Avanti tele
graphiſch aus Mailand erfährt, wollen ſich die Reformiſten
dem Beſchluſſe des Parteivorſtandes in Sachen der autonomen
Verbände nicht fügen. Jn einem Aufruf an die Sozialiſten
Jtaliens, der dieſer Tage im Tempo erſcheinen wird, ſoll
erklarz werden, daß die Reformiſten im Falle der Nichtaner-
kennung der autonomen Verbände durch das Reſerendum aus
der Partei austreten und eine eigene Parteiorganiſation grün-
den werden.

Gewerkſchaftliches.
Jm Berliner Be rſtreit iſt die Situation außerordent-

lich günſtig. 220 Bäcke haben bis Mittwoch abend die
Forderungen bewilligt. Arbeitswillige ſind nicht vorhanden.

Die Zahl der ſtreikenden Vrauerei- Arbeiter in Ham
burg beträgt jetzt 1390. Jn den Brauereien noch tätig ſind
330 Perſonen, darunter 110 ſogenannte „Brudergeſellen“. Jn
den Wirtſchaften iſt das Bier ausgegangen und die Arbeiter
ſchaft hat zu anderen Getränken gegriffen.Metallarbeiter. Jn der Sehmuſchinenfabrik Monoline
in Berlin ſind Differenzen ausgebrochen.

Jn der Beleuchtungsinduſtrie in Mainz ſind ernſtliche Diffe
renzen ausgebrochen.

Die Maler in Chemnitz traten Dienstag in den Streik
ein, da die Meiſter ihre Forderung 43 Pf. rfür Maler und Lackierer und 36 Pf. Minimallohn pro Stunde
für Anſtreicher nicht bewilligt haben. Freitag wurde die
Arbeit wieder aufgenommen, da ein gemeinſam ausgearbeiteter
Tarif angenommen wurde. Dieſer Tarif enthält die von den
Gehilfen aufgeſtellte Hauptforderung des Minimallohnes
der ab 13. Mai 1904 bis 12. Mai 1905 für Maler 40 Pf.,
für Anſtreicher 33 Pf. pro Stunde beträgt und ab 183. Mai
1905 auf 43 Pf. und 35 Pf. feſtgelegt iſt.

Ausland.
Eine weibliche Sekretärin wird demnächſt

der Schweizeriſche Gewerkſchaftsbund, ge-
mäß den Beſchlüſſen des letzten Gewerkſchaftskongreſſes an
ſtellen. Die Stellung iſt ausgeſchrieben, die Bewerberin muß
mit der ſchweizeriſchen Gewerkſchaftsbewegung vertraut und un
bedingt zur agitatoriſchen Tätigkeit geeignet ſein. Was die
Sprachkenntniſſe betrifft, ſo wird die vollſtändige Beherrſchung
des Deutſchen in Wort und Schrift verlangt; außerdem wird
die Kenntnis der italieniſchen Umgangsſprache dringend er-
wünſcht. Das Anfangsgehalt beträgt pro Jahr 2200 Frk.

England. Eine Erhöhung der Bergarbei-terlöhne hat der engliſche Bergarbeiter-Verband bei der
Vereinigung ber Kohlenwerks- Beſitzer von Süd-Wales be-
antragt. Die Unternehmer ihrerſeits verlangen eine Lohnreduk-
tion von 5 Prozent. Das Schiedsamt wird dieſer Tage unter
dem Vorſitz des Unparteiiſchen Sir Hicks Beach zuſam-
mentreten.

5. Verbandstag der Holzarbeiter.
III. Verhandlungstag.

Die Verhandlung über die Taktik bei Streiks, bei welcher die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war, währte bis nachmittag 3 Uhr.
Es folgte wieder die Diskuſſion über Verwaltungsangelegen-
heiten. Viele Wünſche gehen dahin, die techniſchen Arbeiten zu
vereinfachen. Stubbe hat Bedenken gegen die Anlegung des
Vermögens in Staatskonſols. Kloß verteidigt das Syſtem der
Abrechnungsliſten, die Abſchaffung derſelben bedeute die Be
ſeitigung der Kontrolle. Das Syſtem der Streikliſten ſei ein
geführt, um der Generalkommiſſion die Möglichkeit zu geben,
die Reichsſtatiſtik zu kontrollieren. Es folgte die Beratung überdie Anträge zur Holgarbeiter eitung. Zubbe beſpricht die
Gründung eines tech niſchen Blattes. Durch einen Abonne
mentspreis von 2 Mk. pro Quartal könne ein ſolches eingeführt

Eduard Graf, u Bettfedern, Betten h
Versand naen augsserhalb. Verpaekung frei, Fernsprecher 2852.,
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Kaufhaus Esreren 87.

Damen- Hüte Damen-Jackcetts:

Korsetts: S hipmme:Drei Posten in den neuesten Paqons, O SGCE II G:-
vorzüglicher Sitz 90 Pfg., 1.25, 2.25. Battist 75 Pfg., Halbseide 1.50, 2.50.

Waschstoffe

e ren t n r m nanh eeerrveerre r 3 c h r t vene

Nor amerika

Jeder Käufer erhält trotz der billigen Preise bei Einkauf von 5 Mark an ein D Exira- Geschenk

r ſind in Ale r
Es z Pehrer in Konſtantinopel ne n
er Herkünfte von dort angeordnet arbe d
holera ſeit 33 Tagen P Sen, daher ſind h

maßreael n aufgehoben worden.

ine Pplvererylo ſion 2 in der Grube rr lben kefouten Bisher wurden 6 Peichen und 6 n

e Seſrdert

der Kleinbahn Wallwitz --Wettin.
Fall ws ab 8.85 12.25 4.41 7.00 8.56f 11.18*

iderſee 6.44 12.34 4.50 7.09 9 11.26*
Karnis Gimmrit 6.54 12.44 5.00 7.19 9.08f 11.34*
Wettin an 9.06 12.56 5.12 7.31 9.18f 11.45*
Wettin ab 6.15 11.15 3.24 6.04 8.10f 10.30*
Raunitz-Gimmritz 628 11.33 3.39 6.19 10 42*
Beiderſee 6.36 11.43 3.49 6.29 8.28f 10.50*
Wallwitz an 6.42 11.49 3.55 6.35 8.34 10.57*

Anſchlüfſe der Staatsbahnzüge Richtung Halle- Könnern.
ab 8.00 11.32 3.42 6.18 10.39

allwitz 68.27 11.59 4.09 6.46 11.05
Könnern an 8.51 12.22 432 7.10 11.27
Könnern ab 6.29 11.41 4.06 8.22 10.54Wallwitz 6.55 12.17 4.33 8.50 11.14
Halle an 7.19 12.41 4.57 9.14 11.36.
Die Züge mit verkehren nur Sonn und Feſttags.
Die Züge mit f verkebren nur Mittwochs und Sonnabends

und an Sonn- und Feſttagen.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänumig ir in Halle.

—WrhfhOIwwwwWwſſiſſrhJÄwhnWMwwwewwwwwwaaaneee er
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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VWVorzugs-Preise,
Damen-Bliusen:

in neuen Formen u. Farben, gr. Auswahl. Ein grosser Posten 3.90, 4.50, 8.50. Wollene Ziusen, gefüttert 5.50.Kattun- nen 75 z J.
zephyr-glusen 1.7

Giüi
u e Lackgürtel von 10Nonsselin 58 Ptg an, Ringen Zapuyr IKleiderstoſſe: Stoffgürtel von 92

22 Pfg. an, Indisch Mull 80 Pfg. an, Bedruckte Voile 80 Pfg. .20. (Schnureng gürtei von 88

Organdy 42 Pfg. an. Kleiderröcke von 2.90 an. Ddamen-Gürtel mer 5 an.

außer A Jous

T

Jeder Käufer erhält trotz der Preise hei Einkauf von 5 Mark an ein F Extra-Geschenk.
Oeſſentl. Vergarheiter Verſanmlungen, Nanmburg-

Obere LeipziSonntag den 15. Mai nachmittags 3 Uhr im Faſthof des Herrn Sonnabend den 14. Mai abends 6 Uhr in Hebeſtreits Lokal Nur ſolide ar m Preiſen
Sonntag den w. a Chef des Herrn Herzog öffentl. Maurerverſ ammlung. „Krawatten:

Tagesordnung Was lehren uns die Maßregelungen im hieſigen gesordnung 1. Was gedenken die Kollegen zu tun, um Sehr preiswertReviere und was will der Bergarbeiter Verband. Ref.: Franz Fokorny- beſſere Lon und Arbeitsbedingungen zu erzielen 2. Verſchiedenes.

ickau. W Freie Diskuſſion. W Der wichtigen Tagesordnung wegen muß jeder Kollege erſcheinen.
Entree 10 Pf. Der Einberufer. Die örtliche Verwaltung.

Cſto Nanhensten,

Ueberraſchende

Rerren Wäsche.
Oberhemden in weiß und farbig,

Spezial Angebot
Schuhwarenhauses II. Vorcdheimer

Jüdenstrasse 29 Weissenfels, Jdenstrasse 29.

Hevvron-
Wichsleder-Zugstiefel 5 Wichsleder-Knopfstiefel 5 gtiefel mDamen- Kinder-braunmn und rot

in allen PreislagenWichsleder-Schnürstiefel 6 Wichsleder-Schnürstiefel 575 Sehwarze, rote und Praune vö
Boxcalf-Schnürstiefel 9.50 hevreaux-Knopfstiefel 8.50 Damen-Spangenschuhe 3
Boxcalf-Schnallenstiefel 90 (hevreaux-Schnürstiefel 89 Lastingschuhe

H. Norciheimer
VDiüücdlenstrasse 29.

Kragen, Mansehetten,
Serviteurs.

Strohhüte.1.50,2--,2. 25,2. 50,3. 3.55 4-.
Sohirme, Stöexro., Träger.

Fantasie Westen,
uuutſitzend, in allen Weiten.

Zeitz.
Sie kaufen bei

Wilh. Otto, Krauerſtraße 221
die beſten Herren Anzüge,
KnabenAnzüge u. Frbeits-

hoſen am billigſten.
n

e h

Er. Schuh Lager.

Schneli-Reparatur-
Anstalt

San echte und Abſätze 2.75 M.e 77 1.75 M. a ver Sehr
i nach Gr. Gutes Kernleder unter Gar.

uf ſämtl. evgraturen Frarwarkep
Daſelbſt ſind gutgetr. Halb u. Langſt.,
Stiefeletten, men u. Kinderſchuhe
ſtets vorrätig.

Bringe meinen Raſiter, Friſeur und
Haarſchneidefalon e empſehlende Sinnerung. Weißenfels, el
Friſeur, Große Burgſtraße
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ſſeſaſſardoſſer- Verband
Sonnabend den 14. Mai abends S Uhr im Konzerthaus

Verſnment ler g.
Tagesordnung 1. Vortrag des Gen. Fotto über; „KonradDeublg, ein oberöſtreichiſcher Bauernphiloſoph.“ 2. Berbandsangelegenheiten.
Um zahreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Klempner und Installateure.
Sonnabend den 14. Mai abends 8 Uhr in den Drei Königen

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung Das Antwortſchreiben der Klempner-Jnnung

und Stellungnahme dazu.

Kinderwagen.

Reisekörbe

n tnSportwagen große öfertliche v
T 4 dann gKindertische e deterem: Ketee:

m e eMih hlenarbeiter.
M llen arbeiter

ar arrin eine 3 r Tu ſt und icder el
m t 0
Tragkörbe eine tiene Gr beherung t es Pflicht, d z
Hanäkörbe einzeine, ob organiſiert nicht e e zu di ſg e W

Kauf z. d. aſeriCigſten Preiſen.

Waschkörde Verein der vereinigten Müller von

8 ſerem am Sonntag den 1 Mai im Deutſchen Kaiſer ſtatt

II. Ia denen en en de hen
üm zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer. 87 Leipzigerstrasse 87. ladet Freunde und Gönner freundlichſt ein Der Vorſtand.

Warenhaus
d eeeeeeeeeeee22eeele

rasting- Promenadensechuhbe

für Damen 1.15, 1.50 Mk.

Strumpfwaren.
Kinderstrümpfe, schwarz 8, 25, 45 Pfg.

m Ringel 35, 40Söckchen, hellfarbig 30, 45
Damenstrümpfe, echt schwarz 38, 44 99

Damen Fandschuhe 19, 25, 30, 35, 42, 507Ffg.

Damen Halbhandschuhe 23, 30, 70 Ffy.

Herren-Socken 6, 20, 36, 40, 45, 50 Pfg.

in Posten Küchenhandtücher IMtr. im Pfg.

ein Fosten Spachtelfalbeln Meter 33 Pfg.

Ein Posten weisse Stickereireste
weit unter Fabrikpreis.

Spotthbillig.
Ein Posten angesammelte

S Zeste und Abschnitte,
S emdenbarchente, Jackenbarchente, S

Zlandrucks, Kattune, Hiusenstoffe,

Bettzeuge Spotibellig- e
Ein Posten

ungarnierte )amenküte

Wer im

kauft, spart Geld.

mar soweit Vorrat reicht.
Sonnmnensehirmme.

Waschstoff 1.15, 1.40 M., mit Spitze 1.90, 2.25,
3.40, 4 M.

Chiné 2.25, 2.50, 2.95, 3.60, 4.90 M.
Halbseidene Sonnenschirme 1.95, 2.80 M.

Kindersonnenschirme 38, 44, 88 Pf.
1, 1.26, 1.75 M.

Zur Hebung des Fremdenverbehkrs
vergüte ich bis zum 22. Mai bei
Einkäufen von 10 Mark an das

Retour-Bbillott II. (lasss

im Umkreise von 20 Kilometern
bei Vorzeigung desselben in bar.

Herren-Strrihiüite
von 70 Pfg. an.

Dammenmpuitz.
Matrosenhüte, Bretonne- Hüte

englische Form, m. Samtband u. Schnalle
95 Pfg., 1.25. 1,65 Mk. 95 Pfg., 1.25, 1.95 Aik.

Toque- Hüte Brodserie-Hüte,
eleg. imit. Reib., Blüten, 45 höchste Eleganz, 20
reinseid. Bandgarnitur M. feines Arrangement, We Mark

Chiffon Hüte, Kapott Hüte,
das ERleganteste der 7 90 reich mit Spitzen, 10

Saison, Mark Reibern, Blüten Mark

neuegte Formen, zum Aussuchen Stäck 1,15 Hart

regulärer Preis weit höher.
Ein Posten Portierenstoffe

Meter 48 Pfg.

Paul Granel

J 1P San reise ßabatt-5ysien.
Rabattbücher gratis.

Segeltuchschuhe
in Ledersohle

Kinder Mädchen Damen Herren
1.35 M. 1.90 Mk. 2.35 Mk. 2.65 Mk.

Waschamzüge für Knaben
2.25, 2.50, 2.75, 3.20 M.

EKimzelne Blusen für Knaben
95 Pf.

W'aschblasen für Damen
88 Pf., 1.15, 1.40, 1.50, 2.25, 2.50, 3, 3.50 M.

Waschblusen für Damen
weiss, 3.50, 4.25, 4.50 M.

Seidene Blusen
O. 75 II.

RKnaben-Strohhüte
von 38 Pf. an.

Elegante Ghiffonsehleifen
sonst 55 Pf., jetzt 29 Pf.

Elegante Taffetsehleifen,
sonst 48 Pf., jetzt 28 Pf.

Elegante Ghiffon-Jabots,
sonst 2.40 Mk., jetzt 1.10 Mk.

Elegante Ghiffon-Boas,
sonst 8.50 Mk., jetzt 4.80 Mk.

Elegante Ghiffon-Kragen,
sonst 6.50 Mk., jetzt 3.50 Mk.

Kinderhüte Kinderhüte Ein Posten Kostümröcke
mit Bandgarnitur reich mit Seidenstoff Stück 3.25 Mk.

s8 Fto. so u. Ein Posten Unterröcke
Ein Posten Jute- Gardinen

Meter 22 Pfg.

BWin VPosten Läuferstoſfe
Meter 19 Pfg.

Kinderhüte
mit Seidenstoff und Blüten

2.45 MK.

Stück 1.85 Mk.

Wachstuche o Linoleum
allererste FabriKate.

I Sportwagen. i e Leiterwagen. VVerlag und für die Inſerate verghtwotilich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Venoffenſchaſiz Buchdeugerei (E. G. m. b. H) Halle a, S.
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